en ; 
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2 2 2 Die 30 mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 mm 
2 Anzeigenpreis: breite bean ie 100 Groſch. Danzig 20 bz. 100 Oz. Pf. 
2 Deutſchland 20 bzw. 100 Goldpfg., übriges Ausland 100 ½ Aufſchlag. — Bei Platz ⸗ 
? vorſchrift und ſchwierigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur $ 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Nundſchau 


Für das Erſcheinen der $ 


2 Vei höherer Gewalt 


(Betriebsftörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der Bezieher; 


9 
2 ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 50 Groſchen. — 5 
2 Ageigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. = 
2 


geseeeseeeseseeseee Poſtſcheckkonten: Stettin 1847, Poſen 202157 bees 


durch den Sejm. 


Warſchau, 29. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der geſtrigen Sitzung des Sejm beſchäftigte man ſich u. a. 
auch mit dem Geſetzentwurf über die Ratifizierung der 
Wiener Konvention mit Deutſchland betreffend die Staats⸗ 
zugehörigkeit und die Option. 

Abg. Debski (Piaſt) erklärte, daß die Konvention auf 
einem Kompromiß beruhe. Im erſten Teil, der die Staats⸗ 
zugehörigkeit behandelt, ſei die polniſche Anſicht nicht 
durchgekommen; der Schiedsrichter habe ſich für die deutſche 
Theſe entſchieden. Im zweiten die Option behandelnden 
Teil dagegen habe der polniſche Geſichtspunkt geſiegt. Das 
deutſche Parlament habe die Konvention bereits ratifiziert, 
trotz des Widerſpruchs der nationalen Parteien, die dieſe 
Konvention als für Deutſchland ſchädlich bezeichnet hätten. 
Bei der Abſtimmung habe ſich eine Mehrheit für das Ab⸗ 
e mit Rückſicht auf die Lage der Deutſchen in Polen 

unden. 4 

Die für Polen ungünſtigſte Folge des Abkommens fet 
die Art der Durchführung der Liquidierung deut⸗ 
ſchen Beſitzes, vor allem des Großgrundbeſitzes. Infolge⸗ 
0 deſſen bleiben etwa 9000 Hektar in deutſchen Händen. 

f In der Frage der Option haben wir, ſagte der 
Redner, einen vollen Erfolg erſtritten. Die Anträbe 
auf Ungültigkeitserklärung der Option könnten Verwal⸗ 
tungsbehörden und Gerichten übergeben werden, und brauch⸗ 
ten nicht erſt auf dem internationalen Forum erledigt zu 
werden. Die Konvention habe eine große Bedeutung, denn 
urch ſie werde eine Angelegenheit erledigt, die bisher zu 
zahlreichen Reibungen und zu Klagen gegen Polen Anlaß 
gegeben haben. im 

In der Diskuſſion erklärte Abg. Hertz (Nat. Arbeiter⸗ 
partei), daß im Weſten Deutſchlands gegen 6000 Perf 
sit Polen optiert hätten. Bis zum 1. Auguſt d. J. müßten 
fie das deutſche Gebiet verlaſſen. Andererſeits könnten 
| fa 45000 (7) deutſche Staatsbürger aus Polen ausge⸗ 
kurden. werden. Viele poinifche Optanten hegten Befürch⸗ 
ugen ob ihres künftigen Loſes. 
nbößere Teil der Optanten nach Frankreich ausgewandert 
. Hier handele es ſich vor allem um geſunde Leute. Zurſick⸗ 
lieben ſeien jedoch Penſtonäre, alte Leute, die von 
Fenen leben. Nach den deutſchen 


VNltrnng Der Weng Kümmel 
N 


Mi t 


1 


it dem Augenblick, da fie das deutſche Gebiet verlaſſen. 
as polniſche ſoztale Recht ſichere dagegen auch den deutſchen 
Kanten nach dem Wegzug aus Polen den weiteren Bezug 
Be Renten. Es berühre ſehr ſchmerzhaft, daß die Wiener 
ji diezventton dies nicht berückſichtigt habe. In den Kreiſen 
ü (ſer Leute ſei daher große Beunruhigung entſtanden, und 
zweſſellos werde ſich der polniſche Staat nicht der Pflicht 
Auaiehen können, die Zukunft dieſer polniſchen Optanten zu 

ern. Es handele ſich auch um Wohnungen für dieſe Leute. 

8 heine, daß nach 

zulien die polnifchen 

0 unten, indeſſen beſtehen hier gefetzliche Schwierigkeiten. 
N Rec Redner brachte eine Reſolutfon ein, in welcher die 
Salierung zur unverzüglichen geſetzlichen Regelung des 
RE butzes für die polniſchen Optanten und zur Sicher⸗ 
ellung von entſprechenden Wohnungen für 


dem Wegzuge von 15 000 deutſchen Fa⸗ 
Optanten leicht untergebracht werden 


; keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.: 
deseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeese Fernruf Nr. 594 und 595. e ee eee Bromberger Tageblatt 


Es ſei bekannt, daß der 


Geſetzen verlieren alle 


entenempfänger ihr Anrecht auf den Bezug von Renten e eee 


Schon heute muß man an den Empfang unſerer zurück⸗ 
kehrenden Volksgenoſſen denken, um ihnen ein Dach über 
dem Kopf und eine Arbeitsſtätte zu ſichern. Im Sejm iſt 
denn auch ein Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten des 
Nationalen Volksverbandes eingebracht worden, der die Re⸗ 
gierung auffordert, ein Programm auszuarbeiten für den 
Empfang der zurückkehrenden Optanten, mit 
welcher Angelegenheit ſich auch der Weſtmarken verein 
energiſch befaſſen wird.“ 


Ein Veraleich der deuiſchen und polniſchen Optanten⸗ 
ziffern und der aus ihnen reſultierenden Folgerungen für 
die Schwächung beider Nationen bei einer Ausweiſungs⸗ 
politik, wie fie vom Weſtmarkenverein und feiner Preſſe ſeit 
Jahr und Tag gefordert wird, iſt ſchon deshalb ſehr ſchwierig, 
weil dieſe Ziffern beiden Parteien nicht genau bekannt ſind. 
Von deutſcher amtlicher Seite werden 35 000 deutſchen 
Opranten in Polen 41000 polniſche Optanten in Deutſchland 
begenübergeſtellt; die polnifhen Ziffern find für die polni⸗ 
ſchen Optanten bedeutend günſtiger. aber fie unterliegen, 
wie wir aus den oben mitgeteilten Berichten erſehen, durch⸗ 
aus verſchiedenen "hunger. die keinen Anſpruch auf Ge⸗ 
nauigkeit machen können. Beide Regierungen haben aller⸗ 
dings ihre Optantenliſten ausgetauſcht, aber ſie gehen jetzt 
erſt an die Feſtſtellung, welche Perſonen ſchon vorher abge⸗ 
wandert ſind, oder nach den Beſtimmungen der Wiener Kon⸗ 
vention ihre Ontionser klärung anfeckten können. 

Daß eine fehlerhafte Willenserklärung nicht vorliegen 
kann, wenn man ſich über deren Folgen im Unklaren iſt, tft 
ein grober juriſtiſcher Irrtum des „Kurjer Poznanski“, den 
wir in einem beſonderen Aufſatz näher beleuchten werden. 
Dieſes Blatt, deſſen erſter furiſtiſcher Sachverſtändiger ſich 
erkühnte, feine eigenen Tendenzautachten über die Weisheit 
des höchſten Gerichtshofes der Welt zu ſtellen, leiſtet ſich in 
der oben ermähnten Notiz noch einen zweiten, ſehr bemer⸗ 
kenswerten Schnitzer, indem es behauptet, daß die beider⸗ 
ſeitigen Regierungen die Ausweiſung der Optanten vor⸗ 
nehmen müßten wobei die Wiener Konvention ausdrück⸗ 
lich beſtimmt, daß dieſe Ausweiſung zwar vorgenommen 
werden kann, daß man aber keineswegs die von ihr be⸗ 


drohten Optanten mit dieſer Maßnahme zu bedenken 


braucht. 


Der Weſtmarkenverein rititet ſich mit feinen Freunden 5 
zu den Empfangsfeierlichkeiten für die aus Deutſchland aus⸗ 


gewieſenen Optanten. Bekanntlich denkt das Deutſ ich 
eig Bietet An 


gar nicht daran, eine grundſätzliche Answ 
n 8 durchzuführen. Es hat ſich ſtets gene 
eine derartige Auslegung der Optionsparagraphen gewehrt. 


Es kennzeichnet die ganze Heuchelei jener Kreiſe, die ein⸗ 


zigund allein durch ihre Entdeutſchungspolitik im Re⸗ 
preſſalienwege eine Ausweiſung der polniſchen Op⸗ 
tanten herbeiführen, daß ſie es wagen, ihre polniſchen 
Brüder aus dem Reich feierlich zu begrüßen. Man erklärt 
ſogar ausdrücklich, daß man nicht ihnen, ſondern den hier 
lebenden Landsleuten den Platz geben wird, der durch den 
Fortzug der deutſchen Optanten freiwerden ſollte. 

Auf die Begrüßungsreden und Artikel der ſtaatsgefähr⸗ 
lichen Verteidiger unſerer Weſtmarken ſind wir außer⸗ 
ordentlich geſpannt. Sie werden wahrſcheinlich nicht ihre 
ausſchließliche Schuld an dieſem drohenden Unglück 
bekennen, ſondern den Spieß umzukehren verſuchen und eine 
neue Deutſchenhetze in Szene ſetzen, ohne die ihr kranker 
Geiſt nicht mehr leben kann. Wie peinlich es ihnen war, daß 
Deutſchland gar nicht an die Ausweiſung ſeiner polniſchen 


49. Jahrg. 


Der Ztoty (Gulden) am 29. Januar 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags), 
Danzig: 1 Dollar. . 3,21 Gulden 


100 Zlo tg.. . = 100% Gulden 


1 Dollar . = 5,20 toty 
1 Danz. Gulden. = 0,99 ot 


1.23½ 1,24 ¼ Zloty 


Warſchau: 
1 Reichsmark 


Friedens ſei, den Polen ſeinerſeits, alle Verſchärfungen 
meidend und zur Schlichtung von Streitigkeiten auf fried 
lichem Wege ſchreitend, nicht antaſten, aber die Grundlagen 
des Friedens verteidigen will. 
Der Seim erſucht daher die Regierung. Schritte au 
unternehmen, um die polniihen Rechte in Danzig und den 
freien Zugang zum Meer über Danzig zu ſichern. 

In der Diskuſſion, in der etliche Redner das Wort er⸗ 
griffen, ſprach auch der Innenminiſter Skrzyns ki, der 
erklärte, daß in dem polniſch⸗Danziger Konflikt das Recht 
entſcheiden werde. Das Recht habe zwar ſchon eriftiert, doch 
es ſei nicht ſtark geweſen. Wird uns, ſagte Skrzyüski, 
böſer Wille entgegengebracht, ſo wird man ihn brechen 
müſſen. Wir, die wir uns unſerer Rechte bewußt ſind, und 
an unſere moraliſche Stärke glauben, werden Schritt für 
Schritt danach ſtreben, daß ſich der Geiſt der Freien Stadt 
Danzig mit dem Geiſt des Verſailler Traktats eint. Hierin 
liegt keine Drohung, außer der, die in der Natur der 
Sache liegt, daß eine Freiheit nicht gegen das Recht verſtoßen 
darf, da dieſes ſonſt zu einer Willkür wird. Und mit dieſer 
Willkür wird ſich die Mafeſtät der Rechtes und die Maſeſtät 


der Republik meſſen. (Beifall.) 


Der Antrag der Kommiſſion wurde mit großer Stim⸗ 
Aeumebrheit der polniſchen Parteien angenommen. 
! * * 


Sozialiſtiſche Einigung im Danziger Briefkaſtenkonflikt? 


Wie wir auf drahtloſem Wege erfahren, haben ſich pol⸗ 
niſche Sozialiſten zu ihren Danziger Parteifreunden begeben, 
um über eine Einigung im Danzig⸗polniſchen Konflikt zu 
verhandeln, die als Baſis für ein beſſeres Einvernehmen 


beider Staaten dienen foll. a Ke 


Wie man ſich Freunde ı 
5 Die Stellungnahme des Senats. 


Warſchau, 29. Januar. PAT. Bekanntlich wurde in 
der . für 0 Angelegenheiten bei 
der Behandlung der Anträge verſchiedener polniſcher Par⸗ 
teien zu dem polniſch⸗Danziger Konflikt eine Reſolution 
des Senators Buzek (Piaſt) mit dem Zuſatz angenommen, 


daß eine beſondere Unterkommiſſion die endgültige Redi⸗ 


gierung vornehmen und dem Plenum des Senats vorlegen 
ſolle Die Unterkommiſſion hat inzwiſchen getagt, und in 
der geſtrigen Sitzung des Senats den redigierten Antrag 
unterbreitet. Der Antrag het folgenden Wortlaut: 
Die Regierung wird aufgefordert: 


1. Sämtliche Erleichterungen aufzuheben, welche die Ein⸗ 


und Ausfuhr über Danzig begünſtigen. 


7 


9 7 


machen wil. 9 


} 


dee aufgefordert wird, — Die nationaliſtiſche Abg. Frau | Optanten denkt, wenn es nicht von den mächtigen Führern 2. Im Sinne der Art. 206 und 242 der Warſchauer En 1 

Mu keln eka konnte auch bet diefer Gelegenheit nicht um-] des Weſtmarkenvereins dazu gezwungen wird, beweiſt die vention unverzüglich die Polen ſchädigende Zolleintes 

ker OT Regierung den Vorwurf zu machen, daß fie ſich in | peinliche Erregung, die auge) die Berichttaung des Pofener ] lung zu beſeitigen und die Verteilung der Einkünfte 
10 ſter Frage einer Verſchleppungspolitik ſchuldia gemacht | Generalkonſuls Dr. von Hentig hervorgerufen wurde.] aus den Zöllen nach der Kopfzahl der Einwohner au 50 
ih ® Die Regierung hätte ſefort von allen ihren Rechten | der einen Ausweiſungswillen der deutſchen Regierung und fordern. i „ 
a brauch machen müſſen, die Polen durch dieſe Konvention | eine Benachteiligung der polniſchen Saifonarbeiter grundſätz⸗ 8. Außer den bereits rechtlich gemachten Beſtellungen in 


zucrkaunt worden ſeien. 

Ne : er Referent erklärte, daß die Renten, die die volniſche 

denn erung zu zahlen habe, etwa 600 000 zt pro Jahr bes 
Br Die Renten müſſen 15 Jahre lang gezahlt werden. 
Ph Angelegenheit werde übrigens noch in beſonderen 

2 bandlu ngen z wiſchen der polniſchen und 

eutſchen Regierung behandelt werden. 


bu 


Der „Kurfer Poznanski“ Berker 
x zur Optantenfrage 
ben endes: „Im Sinne der deuſch⸗polniſchen Wiener Kon⸗ 
n en 1110 Dart Sora e 9 dem 
ne ‚ven deutſchen Optanten die Mahnung 
püteſtellen, daß fie bis zum 1. Auguſt bzw. 1. November d. J., 


lich abſtritt. 

Der Kern des ganzen Hentig⸗Zwiſchenfalls liegt darin, 
daß man durch eine unſachliche Beleidigung des General⸗ 
konſuls, die unſerer Regierung im Augenblick der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen beſondere 
Schwierigkeiten einträgt, die ſachliche Erklärung verdun⸗ 
keln will, daß nur der Weſtmarkenverein und ſeine Politik, 


von polniſchen Arbeitern in Polniſch⸗Oberſchleſien gleichfalls 
darunter zu leiden haben, daß man aus nationalen Grün⸗ 
den, aus denen immer der Pferdefuß des perſönlichen Egois⸗ 
mus hervorſieht, die Kluft verbreitert, die den Wirtſchafts⸗ 
frieden zwiſchen zwei Nachbarländern unmöglich machen ſoll. 


Danzig keine Einkäufe und keine Beſtellungen für die 
Sal Be Gebiet Polens beſtehenden Eiſenbahnen zu 
machen. 


Wim 


verzüglich einen Geſetzentwurf vorzulegen, ne 
chem der ſchnelle Bau einer volniſchen Handelsflo 


t wird. b REN, 
SAT Zeit eine Eiſenbahnperbindung mit 


nach wel⸗ 
ach > 


81 


Schmuggels mit Monopolwaren von Danzig die pol 

Auch Vollwache r „ und ihr 
lizei zu e zu 

. In Aube wacht 92 notoriſchen Unterſtützung des 

Schmuggels durch Danziger Zollbeamte für die aus 

dem Auslande nach Polen adreſſterten Waren Zoll⸗ 


2 


Fgateſtens aber bis zum 1 fſtationen auf dem Gebiet Polens zu errichten unde 
ki bn len, miiſſen. I Sinns des Enter ider e gleichzeitig eine 1 9 e 
Dit I an van der Optanten die Grenzen Polens der Sejm zum bolniſch⸗Danziger Konflikt. : ne ae: Waren dur 
weiſe haben dice N arſchan, 29. Januar. PA T. Der vpolniſch⸗Danziger 8. Eine befondere Aufmerkſamkeit der feindlichen Prova⸗ 


ſin 1 die Beſitzer von Grundſtücken 
abe eine verlängerte Friſt bis zum 1. Juli 1926. Wenn ſie 


Warf 
Streitfall bildete in der geſtrigen Sitzung des Sejm den 
Gegenſtand einer lebhaften Diskuſſion. Bekanntlich wurden 


anda im Auslande in der Danziger Frage zu widmen. 
Der Berichterſtatter ſtellte feſt, daz in der Vergangenheit 


er in der Gren d 
müſſen zadme oder einem Feſtungsbezirk wohnen, in dieſer Angelegenheit nicht weniger als vier Anträge der olen loyal geweſen ſei. Im Jahre 1818 
Bedlugt here NEE, bis zum 1. November d. J. un⸗ polniſchen Parteien eingebracht, die jedoch alleſamt in der e eee Danzigs Europa 
fait ; ntmort auf diefe Mahnungen wird | Kommiſſion fallen gelaſſen wurden. An deren Stelle nahm angefleht, die Stadt Polen zuzuteilen und nicht Preußen. 


A jeder Opt 
ale Plant die Zurückziehung und Ungültiamachung 
ust Option beantragen, indem er dies in dem Sinne der 


die Kommiſſion einen fünften Antrag an, in dem 
feſtgeſtellt wird, 


(Wir bit um den Nachweis dieſer bisher unbekannten 
Katſache 9 5 Jahre 1818 gab es überhaupt keinen polniſchen 


„Den Hafenbau in Gdingen zu beſchleunigen und um 


Bei der Abstimmung wurde das Gefek in zweiter und | nicht aber die Deutſche Regierung an dem Unglück ſchuldig t 
. Leſung mit der Reſolntion bes Abg. Ser anges | fein werden daß tauſende von polnifchen Ontanten Deutſch⸗ ee Gebiet der Republik berauftellen. 
men, land verlaffen müſſen, und daß wahrſcheinlich zehntauſende 6 In Anbetracht des immer mehr um ſich arei e A 


Kritik c der „Deutſchen Rundſchau7 die die daß die Beſtimmungen der polniſchen Staatsrechte in t D. Red.) Wir 
6 t a ’ | 0 p Staat, dem ſich Danzig anſchließen konnte. D. Red. N 
0 die 1 5 ee en e e Danzig ſich aus dem Verſatller Traktat ergeben, | wünſchen, ſagte der Redner, daß auch das heutige Danzig " 
Bu je Dptton ihn zum Berlaſſen Polens zwingen werde daß die Behörden der Freien Stadt Danzig das Ber- | aufhören möchte, ſich als n e 
dotniſchem „Binensmangel“ iſt zu bemerken, daß nach der ſailler Traktat, die Pariſer Konvention, ſowie das War⸗ . zu fühlen Bun a et 
Berhisgegruppieogebung, aber auch im Sinne der allgemeinen ſchauer Abkommen nicht richtig auslegen und durch Er⸗ 954 745 e in i 
günſti ein Akt des Willens nicht durch ſeine un⸗ läuterungen des Völkerbundkommiſſars oder durch eigen- | nommen. 


1 
1 en Folgen ungültig gemacht werden kann. 
* 


D., Poſen i FEN: 
Opta ſt bekanntlich ein Feſtungsbezirk, und die Poſener 
is zunen Mr Deutſchlaund werden ihren Wohnfig ſpäteſtens 
re Hüferes 881 obe mber d. J. nach Deutſchland verlegen müſſen. 
Volg enwolnungen eat Pofen dadurch ungefähr achtzig 
und Pomanzen werden ungefähr 85000 Perſonen Großpolen 
Stay heften rellen ſpäteſtens ie zum 1 Jul 1926 perlaſſen. 
wiegend — ungefähr 8000 unſerer Optanten, vor⸗ 

Weſtfalen, ins Baterlaud zurückkehren. 


mächtiges Auftreten ſtändig die Polen im Verſailler 
Traktat zuerkannten Rechte einengen wollen, 
daß die Danziger Behörden jetzt entgegen dem aus⸗ 


drücklichen Wortlaut des Verſailler Traktats die Sou ve⸗ 


ränität des Danziger Staates in den Vorder⸗ 
grund ſchieben, und gegen die Polen in dieſem Traktat zu⸗ 
erkannten Rechte verſtoßen, 925 

daß dieſe langjährige ſtändige Verletzung des Ver⸗ 
ſailler Traktats eine Untergrabung der Grundlagen des 


Graudenz — als Konkurrenz Danzigs. 


Wie der „Dziennik Bydgoski“ berichtet, iſt dem Han⸗ 
delsminiſterium in Warſchau die Mitteilung zugekommen, 
daß in Kreiſen des Handels und der Induſtrie in Grau⸗ 
denz der Plan entſtanden iſt, im Juli d. J. eine große 
Ausſtellung in Graudenz unter dem Protektorat des Woje⸗ 
woden für Pommerellen, Dr. Wachowiak, zu veranſtalten. 
Die Wirtſchaftskreiſe Pommerelleus meſſen einer derartigen 


N 


für Handel und Induſtrie 


* 4 

Ausſtellung eine große Bedeutung zu, da die Danziger Meſſe 
mißglückt (2) ſei und der Schwerpunkt des Wirtſchafts⸗ 
lebens ſich immer mehr nach den Städten Pommerellens 
verſchiebe. An dieſe Nachricht ſchließt das Blatt folgende 
Bemerkung: Sicherlich werden diejenigen polniſchen Kauf⸗ 
leute und Induſtriellen, welche aus leicht verſtändlichen (7) 
Gründen an der Danziger Meſſe nicht teilnehmen werden, 
die Initiative der Stadt Graudenz entſprechend fördern. 


hr * 
* 
1 


. Stellungnahme des polniſchen 
Handels miniſters zur Danziger Meile. 


Der polniſche Miniſter für Handel und Induſtrie 
Kiedron hat unter dem 24. Januar an die Direktion der 
Danziger Internationalen Meſſe ein längeres Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem es heißt: 

Das Miniſterium für Handel und Induſtrie ſtand und 
ſteht immer auf dem Standpunkt. daß die Wirtſchafts⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Polen und Danzig die polnifhe Res 
gierung verpflichtet, ſowohl für die polniſchen wie auch für 
die Danziger Intereſſen Sorge zu tragen. In ſolchen 
Fällen, wo dieſe Intereſſen ein gemeinſchaftliches Terrain 
haben, wie z. B. auf der Danziger Internationalen Meile, 

hat die volniſche Negjerung um fo mehr und um fo ſelbſt⸗ 
verſtändlicher die Gelegenheit, ihr grundſätzliches Wohl⸗ 
wollen zum Ausdruck zu bringen. Jedoch ſind alle dieſe 
Rückſichten ungenügend, um die politiſchen Hinderniſſe zu 
beſeitigen, die aus für fie verſtändlichen Gründen heute 
noch ein Hindernis für die Beteiligung der polniſchen 
Exporteure an der Danziger Internationalen Meſſe 
bilden. Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen ungünſtigen 
volitiſchen Momente hat das Miniſterium für Handel und 
Induſtrie keine Möglichkeit, bei den zuſtändigen polniſchen 
Kreiſen eine Werbetätigkeit für die Meſſe zu entwickeln. 
Um jedoch den Beweis feines grundſätzlichen Wohlwollens 
zu geben, prüft das Miniſtertlum auch weiterhin ſämtliche 
Angelegenheiten der Meſſeleitung mit aller mög ⸗ 
lichen Zuneigung. Das Miniſterium zweifelt nicht 
daran, daß mit der Beſſerung der politiſchen Verhältniſſe 
auch die Möglichkeit der aktiven Unterſtützung des Meſſe⸗ 
unternehmens kommt Has in ſeiner Grundlage ſehr gut 
gedacht iſt. gez. Joſef Kiedron. 

Aus dieſen Darlegungen des polniſchen Handelsminiſters 
mit dem von privater 
geht unzweideutig hervor, daß das polniſche Miniſter tum 
Seite geförderten Boykott der Danziger Meſſe 
nichts zu tun hat und dieſen Boykott auch nicht ſtützt. 
Das Miniſterium vertritt die Anſicht, daß die Danziger 
Meſſen den Intereſſen Danzigs und Polens dienen 
können und verſichert, nach Überwindung der politiſchen 
Schwierigkeiten aktiv für die Förderung der Danziger 
Meſſen ſich einſetzen zu wollen. 

Der Brief kann als glatte Abſage an diefenigen voliti⸗ 
ſchen Heißſporne betrachtet werden, die politiſche Ereig- 
niſſe immer wieder mit wirtſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten glauben verquicken zu müſſen. Es kann nur ange⸗ 
nommen werden, daß die Ausführungen des Miniſters auch 
in polniſchen Kreiſen richtig verſtanden werden. und der an⸗ 
gedrohte Boykott im letzten Augenblick unterbleibt. 


| Mot Donnells Bericht. 


— Warſchau, 26. Januar. Wie die „Warszawianka“ 
berichtet, befaßt ſich der Bericht des Hohen Kommiſſars des 
Völkerbundes in Danzig Mac Donnell an das Sekre⸗ 
taria! des Völkerbundes über die Danziger Vor⸗ 
gänge insbeſondere mit drei Punkten. 

Der Hohe Kommiſſar ſtellt feit, daß er auf Grundlage 
früherer Entſcheidungen des Hohen Kommiſſars in Ange⸗ 
legenheit der polniſchen Poſt die Anbringung polniſcher 
Briefkäſten als widerrechtlich angeſehen und infolge⸗ 
deſſen ihre Entfernung gefordert habe. Ferner ſtellt der 
Hohe Kommiſſar feſt, daß ihm auch die ausführende Macht 
e und daß die polniſche Regierung ſogar ſelbſt einige 

ale ſi 
gelegenheiten Danzigs erlaſſe. Zum Schluß bemerkt der 
Hohe Kommiſſar, daß er nur deshalb davon abgegangen ſei, 
die Entfernung der Briefkäſten zu verlangen, um nicht den 
Konflikt noch weiter zu verſchärfen. 

Der „Kurier Warszawski“ bringt eine Nachricht aus 
London, wonach der Völkerbundkommiſſar in Danzig Mac 
Donnell fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, das 
jedoch nicht angenommen wurde. 


8 Berpaßte Gelegenheit? 


L Der Wajhinntoner Korreſpondent des „Berliner Tages 
blatts gibt Mitteilungen der „Baltimore Sun“ über die 
Vorgeſchichte der Kölner Streitfrage wieder, deren Richtig⸗ 
keit noch nachzuprüſen wäre. Danach hätte kurz vor den 
letzten dentſchen Wahlen die engliſche Regierung beabſichtigt, 
Frankreich die gleichzeitige Räumung der Kölner Zone und 
des geſamten Ruhrgebietes zum 10. Mat 1925 vorzuſchlagen. 
England habe ſich bemüht, die Stellung der deutſchen Regie⸗ 
rung zu dieſem Kompromiß in Erfahrung zu bringen, der 
Fühler ſei aber erfolglos geblieben, da Streſemann darauf 
beſtand, daß die Räumung der Kölner Zone am 10. Jannar 
zu erfolgen habe, und es überhaupt ablehnte, vor den 
Wahlen irgendwelche Verhandlungen über gegenſeitige Zu⸗ 
geſtändniſſe zu führen. 
Der Pariſer Korreſpondent der „Baltimore Sun“, 
Robert Dell, erklärt das Verhalten Streſemanns damit, 
daß der deutſche Außenminiſter die innerpolitiſche Rückwir⸗ 
kung ſolcher Verhandlungen vor den Wahlen befürchtet habe. 
Ein Kompromiß in der Kölner Frage hätte den republika⸗ 
niſchen Parteien im Wahlkampfe zweifellos genützt. dte Aus⸗ 
ſichten der Rechtsparteien dagegen verſchlechtert. Ein offener 
Bruch zwiſchen den Deutſchnationalen. die an einer fried⸗ 
lichen Verſtändigung mit Frankreich kein Intereſſe hätten, 
und der Deutſchen Volkspartei wäre die Folge geweſen. 
Als Streſemann nach den Wahlen erklärte, die deutſche 
Regierung ſei zu einer Verſtändigung bereit. ſei es dafür 
bereits zu ſpät geweſen. Für das Nichtzuſtandekommen der 
Verſtändigung ſei Dr. Streſemann in hohem Grade ver⸗ 
antwortlich. 
Ob und inwieweit dieſe Darſtellung den Tatſachen ent⸗ 
ſpricht, muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben. 


Asquith im Oberhaus. 


London, 26. Januar. („Deutſche Allg. Zeitg.“) Die 
bevorſtehende Verleihung des Grafentitels an Asquith wird 
heute von der geſamten Preſſe beſtätigt. Die öffentliche Ver⸗ 
kündung dürfte beim Wiederzuſammentritt des Parla⸗ 
ments in der vorletzten Woche des April bekanntgegeben 
werden. Das außergewöhnliche Ereignis gibt der Preſſe 
aller Schattierungen Anlaß zu einer Würdigung der Per⸗ 
fönlichkeit des zu adelnden Staatsmannes, deſſen Ernen⸗ 
nung zum Carl of Oxford allgemein begrüßt wird. Die 
Holitiſchen Gegner ſenken die Klingen, ſprechen von ver⸗ 
dienter Ehre, zollen dem Politiker Anerkennung und hoſſen. 
daß es ihm vergönnt ſein möge, auch im Hauſe der Lords 
eine ſegensreiche Tätigkeit zu entfalten. Ob Asauith weiter⸗ 
hin ſeine Stellung als markante Figur im parlamentariſchen 
Leben Euglands behalten wird, hängt natürlich von der 


Warſch 
etwa 150000 Arbeits loſe. 


an ihn gewandt habe, daß er Verfügungen in An⸗ 


muß auch bis zun 81. Januar erfolgen. 


künftigen Betätigung innerhalb der liberalen Partei ab, 
d. h. davon, ob er die interimiſtiſch an Lloyd George abge⸗ 
tretene Führerſchaft wieder übernehmen und Lloyd Georges 
Führung auf die kleine liberale Gruppe im Unterhaus be⸗ 
ſchränkt bleiben wird. Der Eintritt in das Oberhaus 
würde die Reichsführerſchaft jedenfalls nicht ausſchließen, 
und es machen ſich auch ſchon Stimmen im liberalen Lager 
geltend, die wiſſen wollen, daß Asquith die Parteileitung 
nicht aufzugeben gedenke. An und für ſich bedeutet der Ein⸗ 
tritt eines hervorragenden Staatsmannes in das Oberhaus 
ſein volitiſches Todesurteil, da der mit dieſer 
Ehre Ausgezeichnete als ſpäterer Kabinettschef nicht mehr 
in Frage kommt. Sein Wirken innerhalb der Partei bleibt 
ihm aber unbenommen, und es iſt auch nicht anzunehmen, 
daß der noch rüſtige 73jährige Asquith ſich mit dem ver⸗ 
dienten Ruhepoſten ſchon jetzt beſcheiden wird. Wenn das 
Arbeiterorgan „Daily Herald“ glaubt feſtſtellen zu müſſen, 
daß die Erhebung Asquiths in den Adelsſtand gleichzeitig 
das Schickſal der Liberalen und ihr Ende bedeute, ſo dürfte 
es mit dieſem Urteil den Dingen etwas vorauseilen. Das 
Urteil dürfte nur dann zutreffen, wenn Asquith endgültig 
ſich aus dem Parteileben zurückzieht. Denn dadurch würde 
zweifellos die Spaltung, die ſich bei der übernahme der 
Führung durch Lloyd George innerhalb der Partei geltend 
machte, vergrößert werden. 


der „berühmte“ Mörder. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Gdanska“ ſchreibt 
in ihrer Nr. 22 vom 28. d. M. wörtlich: „Der ben ühmte 
Mörder Jaurés', Vilain, der nach feiner Frei⸗ 
ſprechung durch die franzöſiſchen Gerichte nach Danzig 
übergeſiedelt war und hier durch ſchwere Arbeit fein Brot 
verdiente, hat Danzig definitiv verlaſſen und iſt zu dauern⸗ 
dem Auſenthalt nach Paris übergeſiedelt. In Danzig hat er 
zahlreiche herzliche Freunde zurückgelaſſen, haupt⸗ 


ſächlich in den Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten aus dem 


Lager der Rechten, mit denen er einen lebhaften Briefwechſel 


unterhält.“ 


Der Ton dieſer Notiz. die das Blatt an erſter Stelle 
veröffentlicht, iſt bezeichnend für die Pſyche gewiſſer Kreiſe. 
Aber wenn man ſich des Kultus erinnert. deſſen Gegenſtand 
der Präſidentenmörder Niewiadomski war, 
nimmt einen das nicht weiter wunder. 


Republik Polen. 
Aus dem Miniſterrat. 


Warſchaun, 29. Januor. PAT. In ſeiner geſtrigen 
Sibune beſchloß der Miniſterrat, der in Beuthen erſcheinen⸗ 
den „Oſtdeutſchen Morgenvoſt“ das Poſtdebit zu 
entziehen, ferner den Geſetzentwurf über Ausländer, 
nach welchem das Innenminiſterium ermächtigt wird, den 


Geſetzentwurf über Perſonalausweiſe aus dem Sejm zurück⸗ 


zuziehen. 
Ein Vizeminiſter im Außeuminiſterium. 


Warſchau. 29. Januar. In politifhen Kreiſen verlautet, 
daß beim Außenminiſterium ein Vizeminiſterpoſten geſchaffen 
werden fol. und zwar ſoll Vizeminiſter der Geſandte in 
Rom, Zaleski, oder der Geſandte in Konſtantinopel, 
Knoll, werden. Der gegenwärtige politiſche Departe⸗ 
menkschef Morawski würde Geſandter beim Quirinal in 
Rom werden. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 
au, 27. Januar. Zurzeit befinden ſich in Polen 
Hiervon erhalten 77 000 
Arbeitsloſenunterſtützung. Die Arbeitsloſenziffer wird vor⸗ 
ausſichtlich in nächſter Zeit etwas ſteigen, da verſchiedene 
Fabriken genötigt ſind, für einige Zeit den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen. Von der erwarteten Baubelebung hofft man ein 


tiefes Sinken der Arbeitsloſenziffer. 


Zum Schluß der geſtrigen Sejmſitzung teilte Seim- 
marſchall Rataj mit, daß die Plenarſitzungen des 
Sejm für einige Zeit unterbrochen werden. Die Kom⸗ 
miſſionen werden viermal in der Woche tagen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Umtanſchfriſten. 


Der Termin für den Umtauſch der Sprozentigen 
kurz⸗ oder langfriſtigen Staatsanleihe ſowie der 
4prozentigen polniſchen Prämienanleihe läuft, woran noch⸗ 
mals erinnert ſei, am 31. d. M. endgültig ab. Eine noch⸗ 
malige Verlängerung der Umtauſchfriſt iſt nicht zu erwarten. 
— Der Umtauſch der Kleingeldſcheine unter 1 Ztoty 
Der Umtauſch 
der polniſchen Mark in Zloty muß bis zum 31. Mai 
d. J. erledigt fein. Nach Feſtſtellung des Finanzmini⸗ 
ſteriums ſind noch über 33 Milliarden polniſche Mark — 
18 Millionen Zloty im Umlauf. 


Perſonaleinkommenſteuer von ſeſten Bezügen für 
Februar 1925. 


Auf Verfügung des Finanzminiſteriums ift von den für 
Februar zu zahlenden feſten Bezügen (Gehälter, Penſionen 
ufw.) die Perſonaleinkommenſteuer in der gleichen Höhe 
wie im Monat Januar in Abzug zu bringen. Die Pro» 
zentſätze und Zuſchläge ſind unverändert geblieben. 


Zur Liaufdierung beſtimmt 


wurden laut „Monitor Polski“ Nr. 20 nachſtehende Be⸗ 
ſitzungen: Rentenanſiedlung in Mierzynk, Kr. Birnbaum, 
bc Paul Brauer; Rentenanſiedlung in Maly Ka⸗ 
pusciska, Kr. Bromberg, Eigentümer Hermann Bachmann 
in Schmölln (Deutſchland): Rentenanſiedlung in Goluszyce, 
Kr. Schwetz, Eigentümer Heinrich Langenheder; zwei 
Rentenanſiedlungen in Brzezuo, Kr. Schwetz, Eigentümer 
Auguſt Altvater und Auguſt Rinne: Rentenanſiedlung in 
Zelgniew, Kr. Kolmar, Eigentümer Erich Schmidt; Renten⸗ 
anſiedlung in Zabikow, Kreis Poſen Weſt, Eigentümerin 
Charlotte Drager geb. Lemke in Berlin. 


Keine Getreidereſerve. 


& Vor kurzem haben wir berichtet, daß das Junen⸗ 
miniſterlum dem Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats einen 
Antrag vorgelegt hat, in dem die Schaffung einer Getreide⸗ 
reſerve zur Bekämpfung der Teuerung verlangt 
wurde. Das Komitee hat dieſen Antrag abgelehnt. 


Von den polniſchen Warenmärkten. 


Eifen. Über die Aussichten der Eiſenbranche in Polen urtellen 
die Fachkreiſe ziemlich optimiſtiſch. Die Regierung wird für Eiſen⸗ 
waren große Beträge aus dem Inveſtitionsbudget zur Verfügung 
ſtellen. Durch die zu erwartende Vaubewegung wird der Bedarf 
an Eiſenwrren ſtändig ſteigen. Nakürlich trägt die günſtige Lage 
auf den internationalen Eiſenwarenmärkten viel 
ſchen Beurteilung der nächſten Zukunft dieſes 


nduſtriezweiges 


Menſchenleben, darunter 400 


Bühne walzte. 


u der optimiſti⸗ 


auch in Polen bei, was auch in der Preistendenz zum Ausdruck 
kommt. Viele Kaufleute beginnen ſchon jetzt mit dem Warenein⸗ 
kauf. Eiſenbahnmaterialien find im Preiſe geſtiegen. Die Vex⸗ 
wirklichung des Eiſenkartells ſteht bevor. 

Porzellan und Glas. Der Handel mit Porzellan und Glas 
ſteht zurzeit ſtill. Man erwartet jedoch eine Belebung des Ge⸗ 
ſchäftes vor den Oſterfeiertagen. Die Vorzellan⸗ und Glosfabriken 
iind mit großen Aufträgen verfehen. Infolgedeſſen ſtellen fie auch 
den Großhändlern ſchwierige Bedingungen. Sie verlangen 20 bis 
40 Prozent Kaſſa. Die Preiſe halten Ah auf dem bishertgen 
Niveau. Für Lurusmwaren, insbeſondere Kriſtallglas, iſt die Nach⸗ 
frage gering. In Tiſchales herrſcht Mangel, viele Glasfabriken 
waren nämlich lange Zeit nicht tätig und die übrigen können den. 
Bedarf nicht decken. 

Galanteriewareu. Die Sitnation in dieſer Branche iſt ſehr 
ſchwierig. Die Provinz hält ſich vom Einkauf zurück, da die Firmen 
wegen des ſchwachen Marktes keine weiteren Vorräte anlegen. Das 
Weihnachtsgeſchäft war hier ſehr ſchwach, ſo daß die Warenläger 
ſeit den Feiertagen noch ziemlich gefüllt find. Auch bier übt der 
Geldmangel einen ſehr böſen Einfluß auf das Geſchäft ans. Was 
noch an Geld in den Kaſſen der Kaufſeute vorhanden wax, floß in 
die Kaſſen des Steuerfiskus. Die Firmen geben die Waren ſo 
billig als nur möglich ab, um nur das Leben friſten zu können. 


Trikotanen. Der milde Winter hat fatale Foloen für dieſe 
Branche. Das Publikum halt ih vom Einkauf zurfick. Infolge⸗ 


deſſen haben größere und kleinere Fabriken den Betrich eingeſtollt. 
Von der Sommerſaiſon itt noch keine Rede. Da dle Fabrikanten 
alleſamt unter dem Bargeldmangel ſchwer zu leiden haben, fo läßt 
ſich nicht ſagen, wann ſie imſtande ſein werden, ihre Werke wieder 
in Betrieb Ei ſetzen. In der Branche herrſcht ausgeſprochen 
fallende Tendenz. 

Mannfakturwaren. Die Geſchäftsſtille wird chroniſch. Die 
Zeichen dieſer Branche im gegenwärtigen Augenblick: Apathie und 
Reſerve. Sowohl die Großhändler als auch die Detailhändſer 
gehen zurzeit auf keinerlei Offerten ein, mögen dieſe noch ie 
eünitin lauten. Und dieſe Offerten bäufen ſich, da in letzter Zeit 
fo manche Liquidationen größerer und kleiner Baumwollfirmen 
zu verzeichnen waren. Die Tendenz auf dieſem Markte iſt darum 
ſehr ſchwach. Für Winterſachen beſteht wegen der milden Witte⸗ 
rung keinerlei Nachfrage. Viele Kaufleute 
Wochen mit großer Sorge entgegen, da fie vor drei Monaten in 
Erwartung eines auten Wintergeſchäftes Warenvorräte angelegt 
haben, wofür ſie Wechſel ausſtellten. Die Wechſel ſind nun dem⸗ 
nächſt fällig, die Kaufleute aber Haben wegen des ſchlechten Ge⸗ 
ſchäfts keine Gelder eingenommen. und fo mancher Kaufmann wird 
in den nächſten Tagen die von ihm unterzeichneten Wechſel zum 
Proteſt gehen laſſen mitſſen. Die kanfmänniſchen Oraaniſationen 
müßten dafür ſorgen, daß die in der Inflationszeit aufgeſchoſſenen 
Geſchäfte, die einzig und allein zu dem Zweck gegründet worden 
sid. den Beſiter recht ſchnell ſchwer reich zu machen, von ſedem 
ehrlich denkenden Kaufmann gemieden werden. Je früher dieſe 
Krieasgewinnlerläden ſchwinden, deſto früher wird auch die Be⸗ 
. zu dem reellen Kaufmann wieder volles a. 
faſſen. 


Was Stürme anrichten. 


Die ungeheuren Schäden, die die Stürme der letzten 
Tage in der ganzen Welt angerichtet haben. zeigen wieder 
einmal fo recht deutlich, welch zertörende Macht dem Wind 
innewohnen kann. Dieſe Naturkraft iſt imſtande, ganze 
Städte und Dörfer in Trümmerhaufen zu verwandeln, 
Schiffe vom Meere fortzufegen und ſie in eine Stadt zu 
ſchlendern, wie dies z. B. im Auguſt 1915 in Texas geſchah. 
Während des Orkans, der im April 1918 Melbourne heim⸗ 
ſuchte, trug der Wind Eiſenmaſſen, die 4½ Tonnen wogen, 
fort. und wirbelte ſie über einen Wald. Die auſtraliſchen 
Meteorologen gaben die Schnelligkeit des Windes bei dieſem 
Anlaß mit 300 Km. in der Stunde an. Die ſtärkſten Winde, 
die man bei uns regiſtriert. erreichen kaum die Schnelligkeit 
von 150 Km. die Stunde. Dagegen ſind ſolche Stürme zahl⸗ 
reich in der eigentlichen Heimat der Zoklone, in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Gewaltige Sturmſchäden ſind dort an der 
Tagesordnung. Wohl die ſchlimmſte derartige Kataſtrophe 
rief ein Orkan im September 1900 bervor, der von Weſt⸗ 
indien her über Galveſton in Texas fuhr und mehr als 
4500 Menſchen tötete. Im März 1913 vernichtete ein Tor⸗ 
nado, der die Staaten Ohio und Indiana heimſuchte, 15000 

Kinder, die in einer Schule 
unter den zuſammenſtürzenden Trümmern begraben wur⸗ 
den. Gegen ½ Million Menſchen wurden damals obdach⸗ 
los, und der Materialſchaden wurde amtlich auf 1 Milliarde 
Mark geſchätzt. In Pueblo, Colorado, rief ein Tornado im 
Juni 1921: 1000 Todesfälle hervor, und ein Zyklon tötete 
in Galveſton im Auguſt 1915: 400 Menſchen. Alle dieſe 
Sturmkataſtrophen werden aber übertroffen von dem 
Zyklon, der am 31. Oktober 1876 die ſüdöſtlichen Gebiete der 
Provinz Bengal in Indien heimſuchte. Bei dieſem Unglück, 
dem ſchrecklichſten ſeiner Art, von dem wir aus neuerer Zeit 
wiſſen, kamen nicht weniger als 215 000 Menſchen ums 
Leben. In derſelben Provinz wurde am 22. September 
1885 die Stadt Oriffa durch einen Zuklon zerſtört, wobei 
5000 Perſonen ſtarben, und von einem Orkan. der am 14. Ok⸗ 
tober 1870 über Kuba rafte, wurden 2000 Opfer gefordert. 
Die ſchlimmſten Sturmkataſtrophen in Europa ſind, dagegen 
gehalten, verhältnismäßig geringfügig; eine der größten 
europäiſchen Kataſtrophen war die vom Januar 1881. bei der 
drei Tage lang ein Sturm um London herrſchte, der einen 
Schaden von 40 Millionen Mark verurſachte und über 100 
Fiſcherboote zum Sinken brachte. 


—— 


Kleine Nundſchau. 


* Wie tief ſinken die Temperaturen in den Tropen? 
über die Temperaturen der Tropen macht man ſich vielfach 
noch recht irrige Vorſtellungen. Das Charakteriſtiſche an 
dem Tropenklima ſind weniger die ungewöhnlich hohen Tem⸗ 
peraturen, die zeitweiſe erreicht werden, als die geringen 
Temperaturunterſchiede. Während bei uns die Temperatur 
von 30 Grad Kälte bis 35 Grad Wärme ſchwankt, werden 
in den Tropen nicht annähernd ſolche Unterſchtede erreicht. 
In den Regenklimaten herrſchen ſelbſt in den kälteſten Mo⸗ 
naten immer noch 18 Grad Wärme, ſo daß alſo die Schwan⸗ 
kungen im äußerſten Falle kaum halb ſo groß ſind wie bei 
uns. In den Trockenklimaten allerdings, alſo zum Beiſpiel 


in der Wüſte Sahara, find die Unterſchiede größer. und zwar 
hauptſächlich deshalb, weil hier infolge des geringen Baum⸗ 


beſtandes ein großer Temperaturunterſchied zwiſchen Tag 
BEN Nacht begeht. Die Nacht iſt nach einem heißen Tage 
oft empfindlich kalt. Und zwar ſinkt das Thermometer in 
der Nacht auf ＋ 10 Grad, ja wohl auch auf + 8 Grab 


Celſius. Es läßt ſich denken daß die Eingeborenen da vor 


älte zittern. Man kann alfo am Aquator ebenſo frieren 
ER bei uns. Auf die Gewöhnung kommt ſchließlich alles an. 


+ Eine „Fledermaus“ ⸗Erinnerung. In dieſen Tagen ger 


dachte man in Wien des einſt gefeierten Komikers Karl 
Adolf Frieſe, deſſen Todestag ſich am 21. Januar zum 
25. Male jährte. Zu feinen bekannteſten Leiſtungen gehörte 
der von ihm kreierte Gefängnisdirektor Frank 
„Fledermaus“. Frieſe hatte aus dem Frank viel mehr ge⸗ 
macht, als Johann Strauß ſich vorgeſtellt hatte. x 
reißende Tanzkunſt entwickelte er beiſpielsweiſe im brittel 
Akt, wenn er im Champagnerduſel die Teekanne um die 
„Taille“ nahm und mit diefer feiner Nartnerin, über die 


ihm dann einen anderen Spaß nachgemacht, den er ſich zu⸗ 


erſt in die Szene eingelegt hatte. Die Fledermaus“ Broten 7 


Koſtümprobe war Frieſe ſchon fo müde geweſen, daß er 


waren nämlich überans anſtrengend geweſen und bei 


keinen Ton mehr in der Kehle hatte und ſtatt zu ſingen oder 
zu ſummen zu pfeifen begann. 


daß er den Künſtler bat, ſie beizubehalten. 1 
Folge nicht einer, ſondern alle feine Nachfolger in 
und auch draußen. Alle ft 

Duſel⸗Seligkeit. 


Wien 


in der 


Welch hin- 


Alle ſpäteren Gefängnisdirektoren haben 


Johann Strauß, der die 


robe dirigierte, neflel dieſe notgedrungene Nuance fo aut, 
1 Das tat in dern 


N 


1 


ſehen den nächſten 


. 


r 


ifen und alle pfeifen ihr Walzer“ 


| 
N 
0 
er 
5 
| 
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2. Blatt. 


und Leh 


Pommerellen. 


29. Jannar. 


Graudenz (Grudziadz). 


Dig Entwickelung der Graudenzer 
Schulverhältniſſe. 


Vor der politiſchen Umgeſtaltung waren hier die 
Volksſchulen ſimultan. Es beſtanden ſechs normal aus⸗ 
gebaute Schulſyſteme, größtenteils mit Doppelklaſſen. Ein 
ſiebentes Schulſyſtem war im Ausbau begriffen. Um dafür 

unterkunft zu ſchaffen, war der Bau eines neuen modernen 
Schulhauſes hart au der Weichſel neben dem Kirchhofe Ka⸗ 
linken vorgeſehen. Als der Krieg begann, war das Bau⸗ 
material z. T. ſchon herangeſchafft. Der Bau wurde natür⸗ 
lich unterbrochen und bei Kriegsende gänzlich eingeſtellt. 
Außerdem beſtand ſeit Jahren noch eine Hilfsſchule für 
ſchwach begabte Kinder, an der 4 bis 5 Lehrkräfte beſchäftigt 
waren. Eine gleichfalls ſimultane Mädchen⸗Mittelſchule 
zählte auch noch 16 Lehrkräfte. Im Aufbau begriffen war 
eine Knaben⸗Mittelſchule. Die Anfangsklaſſen beſtanden 
bereits im Anſchluß an die Ober⸗Realſchule. Nach der poli⸗ 
tiſchen Umgeſtaltung wurde zuerſt die Volksſchule auf kon⸗ 
feſſionelle Grundlage geſtellt, und die Volksſchüler wurden 
nach der Konfeſſion getrennt. Es wurden drei Schulen 
katholiſch und drei evangeliſch. Die im Aufbau begriffene 


neue Volksſchule und die Hilfsſchule gingen ſogleich ein. 


Dieſes Verhältnis blieb jedoch nicht lange beſtehen. Es 
wurde mit Beginn des neuen Schuljahres auch die Mädchen⸗ 
Mittelſchule aufgelöſt und infolge der Abwanderung der 
deutſchen Familien und der dadurch verminderten evangeli⸗ 
ſchen Kinderzahl, verſchwand auch bei Schulbeginn eine 
evangeliſche Volksſchule, zumal der Schulleiter Jaeſchke und 
faft ſämtliche Lehrkräfte der einen Schule auswanderten, 


und von der anderen ſogar nur der Schulleiter zurückblieb. 


Aubem waren auch die Schulvereine völlig durch ein aus 
8 rodno vor, dem Bolſchewiſteneinfall geflüchtetes Lazarett 
lelegt und für Schulzwecke nicht verwendbar. Aus den 
biberreſten der beiden Volksſchulen wurde eine neue ge⸗ 
ss mit dem Rektor Verſeck und zwei ausgebildeten Lehr⸗ 
äften ſowie Hilfskräften. Es beſtand dann noch eine 
zweite evangeliſche Volksſchule mit dem Schulleiter Krüger 
and einer genügenden Anzahl ausgebildeter Lehrkräfte. 
Inzwiſchen war auch wieder eine neue Mittelſchule für 
haben und Mädchen ins Leben gerufen worden, an der 
uch deutſche Klaſſen waren. Einige Klaſſen für katholiſche 
ng deutſcher Nationalität waren ebenfalls einer Schule 
m gegliedert, Dieſe hatten aber nicht lange Beſtand. Bald 
1 nach maßgebender Meinung, die deutſchen Kinder 

der polniſchen Sprache ſo weit vorgebildet, daß ſie dem 
wuterrickt in volniſcher Sprache folgen konnten, und fo 
würden die Klaſſen abgebaut. Durch die ſich ſteigernde Aus⸗ 
Schinerung wurde in den evangeliſchen Volksſchulen die 
2 ülerzahl geringer. Da Parallelklaſſen, die in den frühe⸗ 
Pr Schulſoſtemen üblich waren, nicht mehr beſtanden, wur⸗ 
75 nach Verminderung der Schülerzahl die Stellen der ab⸗ 
zonndernden Lehrkräfte nicht mehr beſetzt, ſondern einge⸗ 
besten; es blieb alfo die Zahl der aufſteigenden Klaſſen nicht 
a cheben. Schon nach einigen Jahren mußte man daran 
ſchern, wegen zu geringer Schülerzahl die beiden evangeli⸗ 
Fri, Volksſchulen in eine zu verſchmelzen. Schulleiter 
denen wanderte nach vorübergehender Tätigkeit an der 
eulſchen Prinatſchule nach Deutſchland aus, da er unter 
5 andern Schulleiter nicht zu arbeiten vermochte. Es 
Minde nun eine evangeliſche Volksſchule mit allen auf⸗ 
denden Kfaſſen zuſammengeſtellt mit dem Schulleiter 
1255 zwei Lehrern aus preußiſcher Zeit. Dadurch, daß 
angeriſche Beamte von der Schulbehörde veranlaßt wur⸗ 


85 ihre Kinder aus der deutſchen Privatſchule zu nehmen, 
eo durch Abgang aus der Mittelſchule, nekam die 


chule hin und wieder Zuwachs; durch die Verordnung 


aber daß die Bahnbeamten, auch wenn fie evangeliſch wären, 


e Kinder in die nolufſchen Schulen ſchicken müſſen, größe⸗ 


na Abgaug. Die Verhältniſſe zwangen den älteſten Lehrer. 


den gu zähriaer Dienſtzeit aus Geſundheitsrückſichten in 
on auben and zu treten. Er wurde am 1. Juli v. J. pen⸗ 
ert. Aus preußiſcher Zeit verblieb noch der Schulleiter 
a rer Schumann, der in früherer Zeit am Könial. 
war naſſum und dann an der Oßberrealſchule tätig geweſen 
leite Wie man neuerdings erfährt, hat auch der Schul⸗ 
ante feine Entlaſſung aus dem polnifhen Schuldienſt bes 
Da ar und vom Schulkuratorium zum 31. März erhalten. 
dürfte im hieſigen Privatſchulweſen eine Stelle nicht erhielt, 
danbr er nach Deutſchland auswandern. Daß der an⸗ 
Vorteise Wechſel des Lehrverſonals der Schule nicht zum 
. 15 gereicht. iſt klar. In der Mittelſchule wurden die 
. 3 er 5 ſo daß für 
rm Stiche Kinder deutſcher Nationalität nur die evange⸗ 
iſche Volksſchule in Betracht kommt. * 


Ant, In der Stadtverordnetenſitzung am Montag rief der 
lichem e des eingeſetzten Komitees der landwirtſchaft⸗ 
der nd induftriellen Ausſtelluna betreffend Anteilnahme 

tadt an der Ausſtelluna mit einem Garantie ⸗ 


f 
Star 8 in Höh von 30 000 at eine lebhafte Debatte hervor. 


v. Reder machte den Vorſchlaa. der Magiſtrat möge 
Beitgjenflorerhenhe Summe zwecks Beſchäftigung der Ar⸗ 
oſen bei den Vorbereitungsarbeiten für die Aus⸗ 


ſte 
genund ſicherſtellen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig an⸗ 


lünditenen, ſowie der Antrag des Bürgerklubs betr. ein aus. 


Die dais Darlehn zum Zwecke des Ausbaues der Stadt. 
Alnträge wurden der Budgetkommiſſion überwieſen. “ 


Drug Sein fünfsiniährioes Meiſzeriupilgum kann am 2. Je. 
degeberder Frühere Fleiſchermeiſter Ferdinand Glaubitz 
Jamie „Der Jubilar enfftammt einer alten Grandenzer 
Fleiſche und war lange Jahre Inhaber eines bekannten 
eine men Daft in der Herrenſtraße Er bekleidete auch 
gen Fleiſehven Jahren das Amt des Obermeiſters der bieſt⸗ 
hörte leiſtheninnugg Dem Stadtverordͤnetenkollegium ge⸗ 
Stadt an den Jahren des wirtſchaftlichen Aufſtieges der 
willigen . Viel hat er auch geleiſtet als Direktor der Frei⸗ 
nee zenermehr. Nach Aufgabe feines Geſchüftes vor 
lente des zwei, Jahrzehnten war er längere Jahre im 
tritt bo ed. tüdtishen Cchlachthaufes tätig. Nach dem Ruck 
eine Ehrenre Leitung der Wehr wurde ihm von der Stadt 
zun atrkente ausgeſett. Seit einigen Jahren aehört der 
Kirche a ge auch der Gemeidevertretung der evangeliſchen 
„ Han; 
Habich. But 25 Tauben. Ein „Kampf in der Luft“ zwiſchen 
en war Dienstag nachmittag von Bewoh⸗ 
Auf i 2 und benachbarten Straßen zu beob⸗ 
det ne fliegende Schar Tauben ſtürzte ſich, als 
Zwar ner Drukarnig Pomorska befanden, ein 
chtungen zu verſuchten die Überfallenen eiligſt nach allen 
e des gefürmtemmen. aber eine von ihnen fiel dem 
mianene Teube die de, leine gel zum Opfer. Die ge⸗ 
’ 12 
» fiel in ihrem . nicht zu heben ve 3 


Me dalpfmüble owalemo FE 
n erd. ſachgemãß 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 30. Jauuar 1925. 


J Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nicht ſtark beſchickt. 


Kartoffeln waren knapp. auch die Obſtzufuhr wird geringer, 
ebenfalls läßt die Beſchickung mit Gänſen und Enten nach. 
Es wurde gezahlt für: Butter 22,20, Eier 2, Glumſe 40, 
Kartoffeln 3. Der Fiſchmarkt war gut beſchickt. Nach län⸗ 
gerer Zeit waren wieder Neunaugen augeboten, ebenfalls 
Spiegelkarpfen, einer im Gewicht zu 20 Pfund. Letzterer 
wurde zerteilt und mit 1,50 pro Pfund ausgewogen. Es 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Neunaugen 3, Zander 2, 
Schleie lebend 2. Hechte 1,20, Breſſen 801,20, Plötze 50. 
Am meiſten gekauft wurden grüne Heringe, die bereits mit 
60 gr angeboten wurden. Der Abſatz der anderen Fiſche war 
daher ſchleppend. Der Geflügelmarkt zeigt hauptſächlich 
Puten; fie koſten lebend Hähne 9, Hennen 5—6, gerupft 8⁰ 
bis 90 pro Pfund. Gäuſe gerupft 1 pro Pfund und Enten 
5—6 pro Stück. Hühner bezahlt man mit 3—5, junge Tauben 
pro Paar 1,802. Der Fleiſchmarkt iſt ſchwächer beſchickt. 
Ene weitere Preisſenkung macht ſich bemerkbar. Es wurde 
gezahlt für Schweinefleiſch 80—90, Rindfleiſch 60—70, Ham⸗ 
melfleiſch 70, Kalbfleiſch 70. Das Geſchäft verlief ſchleppend.“ 


I Der Mittwoch⸗Schweinemarkt zeigte eine weſentlich 
geringere Beſchickung als ſonſt. Trotzdem war ein Hinauf⸗ 
gehen der Preiſe nicht bemerkbar. Das Nahen des Monats⸗ 
erſten beeinflußt den Marktverkehr. Abſatzferkel verkaufte 
man mit 20—22 zl pro Paar. Läufer und maſtfähige Schweine 
zeigten eine kleine Preisſenkung. Das Paar Läufer im Ge⸗ 
wicht von über 200 Pfund wurde mit 100 at angeboten. Das 
Geſchäft verlief ſchleppend. 1 


nz Aus dem Kreiſe Graudenz, 27. Januar. Die ein⸗ 
zige Gemeinde des Kreiſes, ja wohl Pommerellens, in der 
ſeit altersher der Tabakanbau im Großen üblich war, 
iſt Gr. Wolz. Nachdem der Tabakanbau für den eigenen 
Bedarf durch das Tabaksmonopol unterſagt iſt, baut man 
in dieſer Gemeinde Tabak für die Monopolverwaltung. 
Früher gehörte Wolz (Welz) zum Tabakanbaugebiet der 
Marienwerderer Oberniederung. Die Tabakbauer bildeten 
damals eine Genoſſenſchaft, die den erzeugten Roh⸗ 
tabak gemeinſam abſetzte. Auf dem Bahnhof Sedlinen waren 
beſendere Vorrichtungen getroffen. daß das Verladen des 
Tabaks nicht durch Regen und andere Witterungseinflüſſe 
behindert werden konnte. Das Ladegleis war mit einem 
Schutzdache verfehen. Auch ſonſt bot die Genoſſenſchaft 
manche Vorteile. Nach der zolitiſchen Umgeſtaltung find 
die Tabakbauer in Wolz von der Genoſſenſchaft abgetrennt 
und können an deren Vorteilen nicht mehr teilnehmen. Die 
Tabakablieferung erfolgt nach Graudenz. Der Rohtabak iſt 
gebündelt und wird auf Leiterwagen verladen. Damit dieſe 
dicht halten, werden in die Leitern Strohmatten geſtellt. 
Durch den ziemlich weiten Weg nach Graudenz iſt die Liefe⸗ 
rung weſentlich erſchwert. In dieſen Tagen wurden bereits 
bedeutende Mengen Rohtabat in Graudenz abgeliefert. 
Früher wurde der meiſte Wolzer Tabak von der Fabrik 
a ja Pr. Stargard (fetzt Starogard) zu Schnupftabak 
verarbeitet. 


— Ein Unfall ereignete ſich am Dienstag in der Repa⸗ 


raturwerkſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen von Hodam 
u. Reßler am Bahnhof. In dem Betriebe iſt ein Apparat 


für autogene Schweißungen vorhanden, der gerade beuutzt | Seit wurde mit dem Abbau der Polizeiſchutzlent 


Nr. 24. 


werden follte. Auf unaufgeklärte Weiſe flog das Verſchluß⸗ 
ſtück vou dem Gasbehälter ab und die dort beſchäftigten Per⸗ 
ſonen, der Meiſter Brede und der Lehrling Brzeski, erlitten 
Verletzungen an Kopf und Hand. Poltzei und Sachverſtän⸗ 
dige erſchienen in der Werkſtatt. um die Urſache des Unfalls 
feſtzuſtellen. 4 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Konzert. Am Montag, den 2. Februar ex., abends 8 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet Opernſänger Paul Eckert⸗Mohrga, Berlin (Tenor), und die 
Pianiſtin Eſther Kalmukow im Gemeindehausſaale einen popu⸗ 
fären Lieder⸗ und Klavierabend. Das Programm enthält aus⸗ 
geſucht ſchöne Lieder und Arien von Schubert, Grieg, Rubinſtein, 
Puceini, Wagner und Stücke von Chopin und Juon. Da beide 
Künſtler ſich eines guten Rufes erfreuen, dürfte das Konzert 
jedem Muſikfreunde einen genußreichen Abend bereiten. (1452 * 

Ein Abend im Wiener Prater. Dieſes großzügig angelegte Feſt 
des M.⸗G.⸗B. „iedertafel“ dürfte allem Anſcheine nach 
ſchönſte Ereignis in der Reihe der vielen diesjährigen 
Karnevalsfeſte werden. Der große Gemeindehausſaal wird in 
einen Park umgewandelt, im Sinne des Liedes „Im Prater 
blüß'n wieder die Bäume“ — „Frühling wird's wieder in Wien“. 
Buntes Praterleben ſoll zur Erhöhung der Stimmung beitragen, 
darum iſt es angezeigt, daß die Gäſte möglichſt Tiroler⸗, Steierer⸗, 
Reitkoſtüme uſw. anlegen oder auch in einfacher leichter Sommer⸗ 
kleidung erſcheinen. — Der Chor wird zwei reizende Walzer des 
bis heute noch unübertroffenen Walzerkönigs Joh. Strauß, 
„An der ſchönen blatmen Donau“ und „Wein, Weib, 
Gefan c“, mit Orcheſterbegleitung zum Vortrage bringen. Auch 
hat ſich Frau Trude Hetſchko bereit erklärt, durch einige 
Wiener Lieder das Feſt zu bereichern. Einen beſonders ſchönen 
Akt wird die Eröffnung der Weinſchenke „Zum roten 

Hirſchen“ gibt's heut' an 

der iſt ſo klar 


2 


Weinderl. Der letzte Jahrgang iſt a ganz a rarer, 
Pfarrer macht er zum Drahrer. Ja ſo ein Heuriger, 
ein feuriger, der hat nun mal feine eigene Moral.“ — Doch genug 
für heute, nächſtens mehr. Denkt alſo an den 6. es 


Thorn (Torun). 


* Reichstelegrammadreßbuch. Intereſſenten werden dat» 
auf aufmerkſam gemacht, daß im Bureau des Deut che n 
Konſulats in Thorn, Bydgoska 60, das Reichstelegramm⸗ 
adreßbuch auslieat, das als Nachſchlagewerk und Bezugs⸗ 
quellennachweis über deutſche Firmen benutzt werden kann. 
Die Benutzung des Adreßbuches tft gebührenfrei. ** 

E Eine geiſteskranke Perſon, die 66jährige Cecila W., 
von Beruf Köchin. wurde von der Rettungswache ins ſtädt. 
Krankenhaus eingeliefert. Zu ihrer eigenen Sicherheit 
mußte ſie ſyäter in Polizeigewahrſam genommen werden. * 

E Polizeibericht. Zu ihrer eigenen Sicherheit wurden 
einige trunkene Perſonen feſtgenommen, unter ihnen auch 
ein gewiſſer L. der Händel auf der Straße zu beginnen ver⸗ 
ſuchte und eine Scheibe eingeſchlagen hatte. — Drei Dieb⸗ 
ſtähle wurden der Polizeibehörde angemeldet. * 


————— — 


u. Aus dem Kreiſe Culm, 27. Januar. Schon vor eturger 


” 


* a 
7 Hotel „Königlicher Hof“ Grudzigdz. 
i 1 
Wilhelm Poehlke & Co. usaef. 3 . — 4 | 8 Montag, gt. Februar er. i 5 
in Kowalewo (Pomorze) Klavierſtimmer u. ö 
m | Sur Wursiessen Smme 
iſt vollſtändig in Betrieb frage 16. 1 25 (Hofe * Fleck Eisbein. 
und nimmt jedes Quantum wäh Yan SBREULLERESSESERENBANGUERERERLANERULEEREDANRURANENE 


Habe zur ſofortigen 
Lieferung täglich is 


Weizen, Roggen und Berite 


zum fofortigen Umtaufch gegen erſtklaſſiges 


. 
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allis, Torun. 1676 

Oberschles. Kohle ee 
Lehrling 


Oberschles. Koks 
Braunk.-Briketts ‚Ilse‘ 
Steink.-Briketts 
Grudekoks 


Brennholz 
liefert in Waggonladung u. ab Lager 


GörnoslgskieTow.Weglowe 


Tow. z ogr. por. 1583 


Kopernika 7. Torun. Tel.128/113. 


für Mech., poln. u. dtſch. 
prech. kann ſich meld. b. 
A. Rennes, Toru, 
1634 Piekary 43. 
Hagel Zucker, 
Puder ⸗Zucker, 


Candis⸗Zucker, 


weiß und gelb, 731 


— 


erkowski, Torun. 


Nosgarty! 
unz-Krünzchen 


Wir empfehlen uns zur 
. Anfertigung geschmackvoller 


Druckarbeiten 


beı mäßiger Preisberechnung „ 
A. Dittmann .. 


I N; END) USA 


Jüngerer 


Kolleſpondent 


flotter Maſchinenſchreiber und Stenograph, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen an 1673 


Laengner & Illgner, 
Futter⸗ u. Düngemittel, Getreide, Kohlen, 


. Torun, Cheiminska 17. 
Tel. 111 u. 139. Tel. 111 u. 139. 


Es 
756 


— 
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Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 1. Febr. 1925. 
(4. n. Epiphan.). 
Altit. evang. Kirche. 
Vorm. 10 / 
dienſt. 11½ Uhr: Kinder⸗ 
Gottesdienſt 


Bäckerſtraße 20. 


Gottes- 
dienſt. 


10 Uhr: Gottes en, Pf. 
Anuſchek. 

oltesdienſt, 
Goſtgau. 


Kindergottesdienſt. 


Weizen⸗Puder 


liefertpuderzuckerfabr. 
U. Kaul 
FEE beginnt im Sonutan 
den 1. Februar, nachm. um 2 Uhr und iſt 
Sonntag. d. 1. Febr. 25: 


ladet freundl. ein 
er 


Uhr: Gottes 


4% Uhr: 
Jugend Verſammlung, 


t. Ki 0 
2 be r r Kirche 
Gr. Böſendorf. Vorm. 


Luben. Nachm. 2 Uhr: 


Vorm. 10 tag, den 15. 2. 25 „Die n hierfür 
2 Gottesdienſt, danach 2. 25. 


SGraudenz. 


. rr 


Plac 23 Stnez 


Zähn e; nie 23 Jacobson 8 Wein für meine 


von ae an in erſtklaſſiger weiſe noch ein 162 
Klavier⸗St immer und Techniker 


Ausführung. Auf Teilgahlung. 
Klavier 
Albert Nopper ww 


(Flügel oder Pianine) 
räge an 


danzig ⸗Zoppot Muſikdirektor 
hält ſich in Graudenz vom 2. bis 5. Februar E 
ti A. Hetſchk 
Cd ra tr 
der Buchhandlung 1734 
Arnold Kriedte, Mickiewicza Nr. 3. e eee 
Deutſche Bühne Grudzindz 8. Seringsfültt 
a len reife, 
Fremden⸗Vorſtellung |genzte& Duday, 
der Operette Grudziadz sion. N 
Die Frühlingsfee Teerdeſtillation. 
re Nee] 


Gemeindehauſe am 
en 1. 


hat abzugeben, auch 
in Waggonladungen. 


Ediger, Radzyn. 
deutſche Bühne Grudzildz . 


Mittwoch, den A. Februar 1925 2 , unk, . 
pünktlich 8 Ude, im Cemeindebauſe: chu, 3 J. Landſchule 

Zum erſten Male! aut Sau 20 Mor 
Heimliche Brautfahrt = ir sun. 


Luſtſpiel mit einem Vorſpiel und 3 Akten ” 


von Leo Lenz. 0 
In 
+ 
Eee 


Vorſpiel: 

Ii Schloß Lichtenau. 

1. Alt: Im Gaſthof zu Moritzburg. 2. Akt: 

Im Palais des Graſen Brühl in Dresden. 
3. Akt: Im et, 20 8 zu Dresden. Sonntag, d. 1. Febr. 1925. 
Zeit: m au, f 8 
Die Vorſtellung beginnt pünktlich 8 Uhr. 2 a W tr en che 
Sonntag, den 8. 2. 25 „Geſtär dnis“, Milt⸗ en 1 Abe: e 
roch, d. 11. 2. 25 „Heimliche Brautiabrt“, gottesdienſt. Nchm. 3 Uhr: 
hierfür reſervierte Karten bis 6. 2. 25, Sonne Predigt in Krojanten. 
Donnerstag, d. 5. 1., abds. 


6¼ Uhr: Miſſionsſtunde 
in der 5 


reſervierte Karten bis 10. 
Kartenverkauf Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 15. 


im reife unen. In der Stadtniederung waren eine 
Zeitlang vier Beamte tätig, und von dieſen iſt nur einer 
verblieben. Allerdings iſt auch noch ein Beamter in dem 


an der Graudenzer Kreisgrenze gelegenen Waldau. In 
früherer Zeit war in der Niederung 05 Gendarm ange⸗ 
‚stellt. — Das evangeliſche Kirchſpiel Gr. Lunau liegt 
(zum größten Teil in der Stadtniederung, zieht fi 
auch bis auf die Höhe hin. Es wurde ſeinerzeit beabſichtigt, 
„ir die Höhenortſchaften ein beſonderes Vikariat zu ſchaffen. 
Die evangeliſche Kirche ſollte zu Rebkau (Robakowo) erbaut 
werden. und die Verhandlungen waren vor längeren Jahren 
bereits a eiuer, Infolge der politiſchen Umgeſtaltung 
und der Verminderung der Mitgliederzahl der Gemeinde 
iſt das Projekt unausführbar geworden. 
* Dirſchan (Tezew), 28. Januar. Die hieſige Ortsgruppe 

des Verbandes deutſcher Handwerker hielt 
geſtern 1 in der Stadthalle ihre Generalverſammlung 
ab. Der 1. Obmann der Gruppe, Brunnenbaumeiſter L. 
offmeiſter, gedachte hierbei zunächſt des nunmehr 5jährigen 
eſtehens des Verbandes. Acht oder neun deutſche Hand⸗ 
werksmeiſter waren es, die damals die hieſige Ortsgruppe 
begründeten, aber ſchon nach drei Monaten waren es 40, 
und in neun Monaten 120. Leider haben es die Zeitver⸗ 
hältniſſe dann mit ſich gebracht, daß die Mitgliederzahl durch 
Fortzug vieler Handwerksmeiſter ſpäter wieder herabging. 
Aus dem n für das verfloſſene Jahre iſt zu 
erſehen, daß die Ortsgruppe zurzeit 59 Mitglieder zählt. Im 
weiteren Verlauf wurde der Haushaltsplan für das neue 
Geſchäftsjahr zur Kenntnis gegeben und von der Verſamm⸗ 
lung ohne Widerſpruch angenommen. Nach weiterer Dis⸗ 
kuſſton über interne Verbandsangelegenheiten wurde das 
geplante Faſtnachtsvergnügen beſprochen. 
8 h Görzno, Kr. Strasburg, 27. Januar. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochen markte konnte man bei verſchiedenen Markt⸗ 
waren eine Preisſteigerung feſtſtellen. Butter ſtieg von 
90 (am vorherigen Markttage) auf 1.50, desgleichen Eier von 
1.20 auf 1.50. Bei den Fleiſchern war das Angebot recht 
geb Es koſteten Schweinefleiſch 50-70, Wurſt 80—1. 
479 Geflügel wurden angeboten: Gänſe zu 6—10, Puten zu 
Enten zu 2—5, Hühner zu 2—4. Die Nachfrage bet 
as war groß. Inſolgedeſſen ſtieg der Zentner auf 
15 zl. — Am Dienstag, 3. Februar, findet hier ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. — Zu dem vorgeſtern gemelde⸗ 
ten Die bſtahl bei dem Gaſtwirt Kinicki, hier, iſt weiter 
mitzuteilen, daß in dieſer Angelegenheit noch ein zweiter, 
etwa ſechzehnjähriger Burſche beteiligt iſt. 
elterlichen Wohnung feſtgenommen. Eine Hausſuchung 
brachte allerhand Beute wie Fleiſch. Wurſt, Rauchwaren, 
alkoholiſche Getränke ſowie Seife, die hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten entwendet worden iſt, an das Tageslicht. — Die 
hieſige Schneidemühle, die auf dem Majerskiſchen Ges 
lände erbaut worden iſt, hat in dieſen Tagen mit ihrem 
Betriebe begonnen. Die Entfernung bis zu den Waldungen 
iſt ſehr gering; daher iſt auch die Zufuhr von Baumſtämmen 
mit nur mäßigen Koſten verknüpft. Das Sägewerk gehört 
einer jüdiſchen Firma in Kongreßpolen. 


* Belplin, 28. Januar. Schon feit längerer Zeit in 
Pelplin und Umgegend mehrere größere Diebſtähle 
vorgekommen. Aus beſonderen Gründen nahm nun die 
Pelpliner Polizei in Janiſchau bei mehreren Perſonen 
Hausſuchungen vor, wobei dann auch in mehreren 
Wohnungen verſchiedene Sachen vorgefunden wurden, die 
aus dem 9 des Herrn Zagrodnik in Pelplin ſtammen, 
wo 8 Einbruch verübt worden iſt. 


Lundwirtſchaſtsbericht aus Eüdpommerelen. 


Die im letzten Bericht angegebenen Vorausſagen über 
die mutmaßlichen Bodenerträge find faſt durchweg einge⸗ 
troffen, nur der Winterroggen hat lange nicht den Erwar⸗ 
tungen entſprochen. Sein Ertrag iſt in einzelnen Wirt⸗ 
ſchaften weit unter mittel ausgefallen, da auch der Blatt⸗ 
roſt ſehr ertragsſchädigend eingewirkt hat. Die Sommer⸗ 
getreideernte (Gerſte, Gemenge, Hafer) kann kaum mittel⸗ 
mäßig genannt werden, weil der großen Bodennäſſe wegen 
eine Spätſaat erfolgen mußte. Die Kartoffelernte iſt gut 
bis ſehr gut ausgefallen. Auch die Fäulniskrankheit iſt nicht 
ſo ſtark eingetreten, wie befürchtet wurde. Die Rüben ſind 
auf kulturkräftigem Boden gut geraten, nur der ſchwere 
Boden hat — der Näſſe wegen — geringe Erträge geliefert. 
Über Futtermangel kommen keine Klagen. Leider haben 
viele Landwirte den Rindviehſtand erheblich T... ¶ ˙· ⁰-w·w»õͥe . 8 und 


aber 


Er wurde in der 


Wie Menſchen den Beritand verlieren. 


Aus den Erzählungen eines Irrenarztes. 


Es iſt ein ſurchtbarer Lärm in dieſem Haus. Bis in 
das mit vielen dicken Polſtern abgedichtete Sprechzimmer 
des Arztes dringt er. Es kreiſcht und winſelt durch die 

itzen der Türen, irgendwo kracht ein Stuhl an die Wand, 
dann iſt es wieder totenſtill, plötzlich ſcheppert ein Lachen 
ch drüben über dem Hof am vergitterten Fenſter krallen 
. blau⸗weiß geſtreifte Arme an Gitterſtäben empor, 
ein Mann kommt zur Tür herein, in der rechten Hand einen 
Stoß Akten, in der linken Hand einen Kohlkopf haltend. 
Die Hand, die auf dem Kohlkopf liegt, iſt blutrot — von 
Tinte. Er geht auf den Tiſch des Direktors der Irren⸗ 
anſtalt zu, legt die Akten mit einer ſtummen Verbeugung 
hin und entfernt ſich wieder, den Kohlkopf zärtlich nun mit 
beiden Händen tragend. An der Tür macht er einen Bock⸗ 
ſprung und verſchwindet. Kurz darauf betritt eine Dame 
das Sprechzimmer. Es iſt offenſichtlich Zeit der Bifiten, Sie 
hat ein hochmütiges, gelangweiltes Baroneſſengeſicht und 
eine abgelegte müde Stimme. „Bitte, wann wird eigentlich 
das Entmündigungsverfahren gegen meinen Mann durch⸗ 
geführt, Herr Doktor?“ Der Arzt zeigt auf ein blau gebun⸗ 
denes Buch und antwortet: Wie Sie ſehen, find wir ſchon 
damit beſchäftigt, gnädige Frau.“ Sie ſtutzt, nimmt das Buch 
in die Hand, auf deſſen Deckel der Titel „Aus der Kultur⸗ 
geſchichte Oberbayerns“ zu leſen iſt, gleitet mit 1 ken 28 
toten Augen darüber hin und läßt es dann auf den T 
zurückfallen: „So? Und haben Sie auch erwähnt, daß er 
mich nackt auf die Straße getrieben hat? Nun, dann iſt es 
gut. Ich komme alſo morgen, um mich nach dem Stand der 
Angelegenheit zu erkundigen.“ Sie rauſcht hinaus, langſam 
klappt die Tür hinter ihr zu. Dafür erſcheint nun ein junges, 
blindes Mädchen, das ſich mit unglaublicher Sicherheit an 
den Wänden entlang taſtet und zum Fenſter hin wo Blu⸗ 
mentöpfe ſtehen. Sie hat eine Kanne Waller bei ſich und be⸗ 
gießt die Reihe Pelargonien. Dabei fingt fie leiſe und ein⸗ 
tönig. Es iſt nicht genau zu verftchen, was. Abgeriſſen 
klingt es. Von einem Reiter, der hinauszog und nicht wie⸗ 
derkam, iſt die Rede. Mit einemmal aber ſchmettert ſie un⸗ 
vermutet den Refrain „Und klappt ihm eine drauf“ hinaus. 
„Bitte“, ruft der Arzt, „Fräulein Elsbet, wollen Sie ge- 
fälligſt nicht bier fingen.“ Fräulein Elsbet ſchneidet eine 
. Grimaſſe, verſtummt aber. 


* 


» Ja ſehen Sie“, der runde glatzköpfige Schädel des 
Argtes mit den von vielen Reflexen überſpielten Brillen⸗ 
gläſern, hinter 5 zwei gute männliche Augen ſitzen, 
wendet ſich zu mir: „Ich halte es für gut, wenn man dieſe 
armen Menſchen ſo weit wie möglich noch beſchäftigt, damit 
nicht das Gefühl des Jwanges durch ein vergebliches Auf⸗ 


bäumen noch weitere Lücken in ihr ſchon genug verwirrtes 
Weltbund reit. Man muß jeher viel Nachſicht mit ibnen 
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De verkaufen müſſen, um die hohen Steuern zahlen zu 
önnen. 

Die Herbſtſaaten — Weizen und Roggen — haben einen 
guten, vollen Beſtand; auch der Jungklee zeigt keine Lücken. 
Die Ackerbeſtellung zu den Frühjahrsſaaten kann nun wohl 
— begünſtigt durch das gelinde Wetter — als beendet be⸗ 
trachtet werden. 
gemein wird über den Kreditmangel und die Geld⸗ 
knappheit geklagt. In ſehr vielen Fällen ſoll kein Betriebs⸗ 
kapital vorhanden ſein, um die laufenden Ausgaben 
(Steuern und Arbeitslöhne uſw.) zu zahlen. Geplant wird 
bekanntlich die Bildung einer Landwirtſchaftsbank, um den 
großen Geldforgen Einhalt zu tun. Der Verkauf von Rind⸗ 
vieh, das zum Wirtſchaftsbetrieb und zur Düngererzeugung 
notwendig iſt, muß vom landwirtſchaftlichen A 
aus tief beklagt werden. Die gute und ausreichende Dünger⸗ 
erzeugung tft eine jo wichtige Sache, daß fie nicht einge⸗ 
ſchränkt werden dürfte. L. 


das Gold als internationaler 
Wertſtandard. 


Gelegentlich der Dresdener Tagung des Verbandes Deutſcher 
Privatbankiers hielt der bekannte Finanzpolitiker Prof. Caſſel⸗ 
Stockholm einen ſehr beachtenswerten Vortrag über die Rolle des 
Goldes als internationales Wertmaß. Aus den eingehenden Dar⸗ 
legungen werden von der „Köln. Ztg.“ einige Leitſätze wie 
10 e 

Welt Bet vor dem großen Problem einer Neuordnung des 
gels ben war bietet auch die Rückkehr zur Goldwährung keine 
Gewähr für die Stabilität des Geldweſens. Der Gedanke aber, 
daß die Goldwährung verlaſſen werden müſſe, und daß die 7 

dealwährung eine wiſſenſchaftlich regulierte Papierwährung ſein 
ſoll, findet jedoch keine Unterſtützung durch die praktiſche Bankwelt 
und die Leiter der Valutapolitik der verſchiedenen Länder. Viel⸗ 
mehr ſcheint in allen Ländern die ee eee, einer Gold⸗ 
währung als Ziel betrachtet zu werden. Schweden iſt bereits zur 
Goldwährung zurückgekehrt. ür Deutſchland iſt eine Gold⸗ 
währung oder eine dieſer nahe kommende Währung erwünſcht. 
Die Mitwirkung Englands bierbei zeigt, daß — hung ſelbſt eine 
Goldwährung einzuführen wünſcht. Die Goldwährung verbürgt 
aber an ſich nicht die Aufrechterhaltung der Parität, die etwa vor⸗ 
handenen Goldreſerven können nur die kleinſten Schwankungen 
ausgleichen. Deshalb muß auch bei Goldwährung die Valuta, 
ganz wie bei der Papierwährung, ſtändig mit einer Politik ver⸗ 
teidigt werden, die die hinreichende Knappheit der Zahlungsmittel⸗ 
verſorgung, die Kaufkraft der Währungseinheit ftabilifiert. Die 
Mittel hierzu werden den Banken, vor allem der a ee 
nsſatz un 


Regulierung der Sablungsmittelnerforgung durch 3 
te der Goldein⸗ 


Vorſchußbedingungen gegeben. Verpflichtun 
löſung zwingt die Bankleitung zu einer richtigen ae der 
Zahlungsmittelverſorgung. Alle Kapitalbedürfniſſe dürfen nur 
durch wirkliche Erſparniſſe befriedigt werden; eine Schaffung von 
Bankzahlungsmitteln zur Ergänzung der Kaufkraft muß zur In⸗ 
flation führen. Die Vorſchußbedingungen der Banken müſſen des⸗ 
halb immer ſo ſtreng ſein, daß ſie den Kapitalſuchenden die Luſt 
nehmen, Kapitalanſprüche zu ſtellen, die in ihrer Geſamtheit die 
wirklichen Kräfte des Kapitalmarktes überſteigen. Der Diskontſatz 
der Zentralbank ſoll die tatſächliche Knappheit des Kapitalmarktes 
widerſpiegeln. 

Es iſt richtig, daß in einer fortſchreitenden Volkswirtſchaft die 
get knee n im Verhältnis der Produktionsſteige⸗ 
rung vermehrt werden kann. Die Bedeutung dieſer Vermehrung 
als Mittel zur Befriedigung von Kapitalanſprüchen wird aber viel⸗ 
fach falſch eingeſchätzt. Nach der Stabiliſterung der alten deutſchen 
rung war die Zahlungsmittelverſorgung Deutſchlands 
außerordentlich knapp: es war Platz 2 für eine bedeutende 

enge neuer Zahlungsmittel. Der Kredit von 1200 Millionen 
Rentenmark an das Reich brauchte desbalh keine G zur 
Ein ſolcher Ausnahmefall darf aber nicht ohne 
Eine wirkliche Stabiliſierung der 
deutſchen Währung muß auf der Vorausſetzung bauen, daß die 
A und privaten Kreditbedürfniſſe der deutſchen Volks⸗ 
. lediglich durch wirkliche Erſparniſſe befriedigt werden, 
wobei natürlich offen gelaſſen werden muß, inwiefern dieſe Er⸗ 
Na vom Ausland kommen können. Die 405 Aufgabe der 
eiſten Länder iſt die „ der Pap rung, Hs bei 
einem Goldwert ungefähr in BE ente den Höhe ſtattfinden 
muß. Im Vordergrund ſteht d age, welche Stabintat unſere 
Währungen durch Anſchluß an 525 Gold 4 werden und wie 
die . des Goldes einzuſchätzen iſt. 

Der Goldwert wird durch das allgemeine Warenpreisniveau in 
der Goldwährung bemeſſen. Die Goldverſorgung der Welt iſt nicht 
Von 1850—1910 war das allgemeine Preis 

— alſo auch der Wert des Goldes — zu 
Anfang und Ende der Periode gleich. Der Goldvorrat fedoch hatte 
ſich in der Zeit mehr als verfünffacht. Dieſe Vergrößerung ent⸗ 
ſprach aber nur dem wirtſchaftlichen Forlſchritt der Welt in der 

53 der einen jährlichen Zuwachs des 5 um 
H. des jeweiligen Vorrats erforderte. Das gegenwärtige 
Preisniveau der Vereinigten Staaten, und damit die Kaufkraft des 

des ift daher von einer bewußten Politik der amerikaniſchen 


Folge zu haben. 
weiteres wiederholt werden. 


gleichmäßig geſtiegen. 
niveau in Goldwährun 


haben. Aber wenn man weiß, wie nahe jeder Menſch täg« 
lich an unbekannten Abgründen vorbeigeht, wenn man die 
Krankengeſchichten aufſchlägt und die Vorgeſchichten und 
nachſieht, wie viele dieſer Menſchen den Verſtand verloren 
haben, dann bleibt bei aller Mühe nichts als reſtloſes Mit⸗ 
leid. Wollen Sie einige Geſchichten hören, wie Menſchen 
Als ich bejahte, winkte er mir, 


Wir gingen durch das Haus. Auf dem Korridor ſchob 
ſich wieder der Mann mit dem Kohlkopf vorbei. „Sehen Sie, 
der da, der iſt noch ganz gut brauchbar zu allen mechaniſchen 


in die Nacht verſanken?“ 
ihm zu folgen. 


Bürbarbeiten. Er war ein junger Beamter. Lebte ſchlecht 
mit ſeinem Vater, der eine dem Sohne feindliche Frau ge⸗ 
heiratet hatte. Eines Tages gibt es Streit. n Küchen 


meſſer liegt auf dem Tiſch, der Sohn in einem Anfall von 
Raſerei ſticht zu. Den Vater in den 755 Trifft die Schlag⸗ 
ader. Ehe Hilfe kommen kann, iſt der Mann verblutet. 
Das Gefängnis nimmt einen vernichteten Menſchen auf. 
Reue und Gebet Nacht für Nacht. Körperliches Abmagern. 
1 eines Tages, als er zum Gemüſeputzen in den 
irtſchaftsſaal kommandiert wird, rollt von dem Berg an⸗ 
gehäuften Kohls ein Kohlkopf herunter, dem Sträfling vor 
die Füße. Da bricht der lange ſchon in ihn geſenkte Keim 
des Irrſinns a er fieht den Kopf feines Vaters auf ſich 
zurollen. Flüchtet ſchretend in eine Ecke, dann kehrt er 
zurück und hebt ihn, grauenvoll zitternd, auf. Von dieſer 
nde an iſt es rettungslos mit ihm vorbei. Er hat 
keine Angſt, aber er muß immer mit dem Kopf ſeines 
Vaters umherziehen. Das iſt ihm die Strafe, die Gott über 
ihn verhängt hat.“ 

Auf der Bank im Garten ſitzt ein Mann und zählt vor⸗ 
ſichtig und ſcheu um ſich blickend eine Anzahl Scheine. Es 
find alte, blaue e e DAS „Erkennen Sie ihn 
nicht?“ Ich verneine. „Das iſt doch Z. Erinnern Sie ſich 
denn gar nicht an jene Zeit, da ſein Name als der eines 
gefürchteten Spekulanten galt. Den hat es getroffen, als die 
Rentenmark kam. Eines Tages war er vernichtet, ſeine 
Frau ging mit einem anderen, der auf die Deflation geſetzt 
hatte, durch, dann wurde bei ihm e zwei Tage 
darauf, und ſein ge an Schmuck, der ihn wenigſtens 
eine Zeitlang hätte retten können, verſchwand ſpurlos. 
Als der Gerichtsvollzieher kam, fand er 3. in feinem 
Schreibzimmer vor dem Arbeitstiſch, wie er alte Jahrgänge 
einer illuſtrierten Zeitſchrift ſäuberlich mit einer großen 
Papierſchere in Quadrate zerſchnitt, ſie mit Ziffern fünf, 
zehn, zwanzig bemalte und zu kleinen Häufchen ſortterte. 
Hier beſchäftigt er ſich den Tag über mit den paar Scheinen, 
die wir ihm gegeben haben. Abends wird er wie ver⸗ 
wandelt. Dann ſetzt er fich, vermutlich wird hier eine alte 
Jugenderinnerung ausgelöſt, ans Klavier und phantaſiert 
ſtundenlang. Er iſt ſehr harmlos. 

Aber der da drüben der Mann mit dieſem weichen und 
3 Geſicht und dem etwas unordentlichen blonden 

astelt wie ein Theplogieſtudent. der iſt es im 


lei ungen ſollen zeigen, daß auch alte Leute etwas Gutes, 


> Beier 


Bankleitung — Dieſe hat der übrigen Welt durch Auf⸗ 
ſpeicherung ihrer bis auf weiteres unbenutzt bleibenden Sonder⸗ 
goldrücklage einen großen Dienſt erwieſen. Andererſeits aber iſt 
zu beachten, daß die Objektivität des Goldwerts verlorengegangen 
iſt. Der Dollar iſt nicht an einen objektiven Wert des Goldes ge⸗ 
bunden, im Gegenteil, der Wert des Goldes iſt weſentlich beſtimmt 
von der Kaufkraft des Dollars, die autoritativ vom Federal 
Reſerve⸗Board geregelt wird. 

Der Übergang der Länder zur Goldwährung bedeutet alſo nicht 
eine Rückkehr zu der alten, objektiv beſtimmten Goldwährung, 
ſondern einen Anſchluß an die Dollarwährung. Wir können des⸗ 
halb eine Stabilität unſerer Währung nur in dem Maße erwarten, 
wie die Bankleitung der Vereinigten Staaten eine Stabilität der 
Dollarwährung aufrechterhält. Die Frage, ob unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden eine Wiederherſtellung der Goldwährung empfohlen werden 
kann, muß offenbar weſentlich davon abhängen, welches Vertrauen 
wir an die Tüchtigkeit 0 amerikaniſchen Bankleitung und an 
ihren Willen, eine Stabilität der Dollarwährnug aufrechtzuerhalten, 
ſetzen. Einige Kritiker haben ſich in dieſer Hinſicht ſehr ſkeptiſch 

gezeigt und gefolgert, daß die amerikaniſche Währung nicht die 
Site ingt fihere Währung fei, 25 welche die europäiſchen Währun⸗ 
gen angeknüpft werden ſollen. So hat der Engländer J. M. Keynes 
betont, daß England feine Papierwährung beibehalten und ſelbſtän⸗ 
dig regulieren müßte. Die Welt würde dann zwei Hauptwährun⸗ 
gen, Pfund und Dollar, haben. Die Keynesſche Löſung, ſo führt 
Caſſel aus, iſt aber ſehr wenig befriedigend; ſie bedeutet im Grunde 
genommen die endgültige Demonetifierung des Goldes, fein Wert 
wird ſchwankend. 

Gegenwärtig iſt der Dollar in Europa unterbewertet, als Seine 
der großen amerikaniſchen Kreditgebung an Europa. Ein folder 
Wechſelkurs iſt keine zuverläſſige Grundlage für die Wleberher⸗ 
ſtellung der Goldparität europäiſcher Währungen, welche vielmehr 
auf einer wirklichen r ruhen muß. Für eine all⸗ 
gemeine Wiederherſtellung der Goldwährung in Europa iſt es 
wünſchenswert, daß das Pfund Sterling wieder auf Goldbaſis ge⸗ 
bracht wird. Aber andere Länder können auch, ohne dieſen Schritt 
abzuwarten, ſelbſtändig zur Goldwährung zurückkehren. Das hat 
Schweden getan und davon Borteil gehabt. Unglücklicherweiſe iſt F 
aber die Goldnachfrage in der letzten Zeit ſtark 1 worden. h 
Hierzu hat die r e Steigerung des iſchen Bedarfs 0 
beigetragen. Der wichtigſte Faktor auf dem Goldmarkt iſt aber 
gegenwärtig der große Goldbedarf der deutſchen Reichsbank. Wenn N 
dieſer Goldbedarf nicht in angemeſſener Weiſe beſchränkt wird, 
wird der Übergang zur Goldwährung für andere Länder unnötiger- 
weiſe erſchwert. Der internationale Goldmarkt kann eine Beruhi⸗ 
gung erfahren durch rationelle Organiſierung der Goldtransporte 
Fer durch eine gewiſſe Konzentrierung der Goldreferven in einigen 
weniger großen Goldzentren. Die Intereſſengemeinſchaft der 
Länder in der Goldwährung muß überhaupt zum Ausdruck kommen 3 
in einer gemeinſamen rationellen Regulierung aller Verhältniſſe, 
die für die Miehesdertchung des Goldſtandards Bedeutung haben. 


SN 


Kleine Rundſchau. 


* Unteraang einer Juſel. London, 26. Januar. Tele⸗ 
gramme aus Liſſabon berichten, daß die an der weſtafrika⸗ 
kaniſchen Küſte liegende kleine, zu Portugal gehörige Inſel 
Port Alexander plötzlich vollſtändig im Meere verſchwunden 
ſei. Die Inſel, die nur wenige Quadrat⸗Km. groß war, war 
von zahlreichen Portugieſen bewohnt. Bisher liegen nur 
wenige Meldungen über dieſes Unglück vor, doch befürchtet 
man, daß der Verluſt an Menſchenleben recht be⸗ i 
trächtlich ſei. g 

* Tatmenſchen im hohen Lebensalter. In Amerika will 
man es nicht mehr gelten laſſen, daß das Alter nur die 
paſſive Rolle des Zuſchauers ſpielen ſoll. Die Alten wehren 
ſich ſelbſt energiſch gegen eine derartige Zumutung und 
wollen beweiſen, daß ſich heutzutage die Altersgrenze (beſſer 
Jugendgrenzeſ des gefunden Mannes weit hinausgeſchoben 
hat. Folgende Zuſammenſtellung bedeutſamer Alters⸗ 
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zuweilen vielleicht ihr Beſtes ſchaffen können. Nach 
reichung des 70. Lebensjahres entwickelte Vanderbilt die 
Eiſenbahnen von Amerika. Mit 80 Jahren machte Glad⸗ 
ſtone zum vierten Male feinen Weg an die Spitze feiner 
. » SDR vollendete Tizian.- fein, bes 
rühmtes Gemä DIR at 


Geſchaftliches. 


Haft Du Stiefel oder Schub, 
Kaufe Dir Urbin dazu, 
Streiche damit zart und fein 
Alles Oberleder ein; 
Mache dann mit einem Tuche 
Ein vaar eg Reibverſuche, 
— 750 geblendet ft Du da: 
rbin⸗Putz — Hurra! hurra! — 
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Gegenſatz dazu gar nicht. Er war ein ſehr Ta g 
such 2 und Trinken ſchon ſehr untergrabener Meuſch, 
als ihm betrunkene Freunde einen Streich ſpielten. Einen 
Streich, der ihn geiſtig glatt umwarf. Er hatte nämlich eine 
kleine Freundin gehabt, der er alles verdankte, vor allen 
Dingen, daß er nicht ganz verkommen war. Da bekam ſie 
eines Tages die Grippe und ſtarb. Drei Tage ſpäter klingelt 
nachts bei ihm das Telephon. Er meldet ſich. Auf der 
anderen Seite ertönt eine Frauenſtimme: Hier Erna. (Erna 
war der Name feiner Freundin.) Irgendwo ftehen die 55 
ſoffenen Partner ſeiner Gelage in einer Kneipe am Tele 
und laſſen die Wirtstochter in den Apparat ſprechen. 25 
unſer Freund, von Alkohol und Schmerz völlig aus dem 
i gebracht, bekommt durch dieſes Geſpräch ein 
Nervenfieber, das ſich nicht mehr gibt. Er Bat eine fire 
Idee. Er muß mit ſeiner toten Freundin telephonteren. 
Wir haben 8 in ſeiner Zelle ein kleines Holztelephon an⸗ 
racht. Da ſitzt er ganze Nachmittage. Mitunter aber 
merlt er, daß ihm niemand antwortet. Dann bekommt er 
einen Tobſuchtsanfall, rennt auf den Korridor und ſchlägt 
alles kaputt, was ihm erreichbar wird. Neulkch hätte er um 
ein . die Frau erſchlagen, die REN in meinem Zimmer 


er Das blinde Mädchen?“ = 
„Ja. Das iſt übrigens auch ein merkwürdiger Fall. 4 
Sie iſt blind geboren, außerordentlich intelligent geweſen. 
Aber eines Nachts hatte ſie einen Traum von irgend einem 
myſtiſchen Mann, der ihr als Lichtgeſtalt erſchien. Der Ge⸗ 
7 ſetzte ſich in ihr feſt. Bölliger Mangel an Liebe, Ver⸗ 
zweiflung über ihre Blindheit und religiöſer Wahn ver⸗ 
banden ſich in ihr, um ſie zu vernichten. Sie fiel Nachbarn 
zuerſt dadurch auf, daß ſie plötzlich fromme Lieder ſang, die 
alle mit einem unglaublich obſzönen Refrain ſchloſſen. 
Schließlich wurde ſie hierher, gebracht.“ 


Aus einer Zimmertür im Gang erſcholl eine 5 5 
wohlklingende Männerſtimme: „Schön iſt der Friede, e 
lockiger RER: liegt er gelagert am ruhigen Bach 5 

„Aber da deklamiert ja jemand aus der „Braut von \ 
Meifina“.* 


„Das kann ſchon ſtimmen. Es tft der Schaufpieler — } 

Da war eine Liebesgeſchichte der letzte Anſtoß. Die Naive 
an ſeinem Stadttheater betrog 5 5 mit dem erſten Helden. 
Und eines Tages, man gab „Othello“, ſtürzte er, der den 
Caſſio gab, in der großen Gefechtsſzene im Schloß auf 
Cypern plötzlich mit feinem Degen ganz gegen das Pro: 
gras auch auf den Mohren und verwundete ihn ſchwer am 
Kopf. Dann ſprang er an die Rampe und hielt an das per, 
dutzte Publikum eine Anſprache. Er konnte nur mit Mühe 
von ſeinen Kollegen fortgeſchleppt werden. Auch er kam 
aus dem darauffolgenden Nervenfieber nicht wieder geſund 
eraus. 
> Ja ſehen Sie, ich könnte Ihnen noch Seh a . 

ee ee Aber miſſen Sie, es macht zu fr 

wir für dente. 


de Vernichtung ebangelifier Friedhöie 


Interpellation 


des Abgeordneten Graebe und Genoſſen von der deutſchen 

einigung an den Herrn Innenminiſter, wegen Ver⸗ 

wü ſtung evangeliider Friedhöfe in Poſen 
und Pommerellen. 


In der letzten Zeit ſind uns eine außerordentlich große 
enge von Klagen der evangeliſchen Bevölkerung wegen 
Verwüſtung evangeliſcher Friedhöfe zu Ohren gekommen. 
Diieſe Klagen laſſen erkennen, daß es ſich um eine be⸗ 

ſonders verabſchenungswürdige Verrohung 
einzelner Kreiſe der Bevölkerung handelt, der 
die Polizeiorgane ſtillſchweigend gegenüberſtehen. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß die evangeliſche Bevölkerung einen An⸗ 
ſpruch daruf hat, daß der Staat ihre Begräbnisſtätten unter 
allen Umſtänden ſchützt, muß doch darauf hingewieſen wer⸗ 
| en, daß der Verrohung einzelner Bevölkerungskreiſe im 
AIntereſſe des Geſamtwohles des Staates unbedingt Einhalt 
getan werden muß. Aus der großen Fülle des Materials 
legen wir dem Herrn Innenminiſter folgendes vor: 
8 1. In der Kirchengemeinde Schwedenhöhe (Szwederowo), 
Kreis Bromberg (Bydgoszcz), beſteht ein der Kommune 
romberg gehörender Friedhof, der konfeſſionell geteilt iſt. 
ie auf dem evangeliſchen Teil befindlichen Denkmäler ſind 
% T. geſtohlen, zum anderen Teil faſt gänzlich zer⸗ 
trümmert. i 
1 2. Auf dem der Stadtgemeinde Bromberg gehörenden 
Jommunalfriedhof des ehemaligen Vorortes Beelitz (Bielice), 
0 eis Bromberg, auf dem nur Evangeliſche beerdigt ſind, 
find fait Sämtliche Denkmäler demoliert. Auf dem 
f iedhof liegen während des Sommers Burſchen und 
H Frauensperſonen und ſpielen auf den Gräbern Karten. 
t 3. In der Kirchengemeinde Kl. Bartelſee (Male Bar⸗ 
odzieje), Kreis Bromberg, iſt ein der Stadt Bromberg ge⸗ 
Hhörender Kommunalfriedhof, der konfeſſionell geteilt iſt. 
Der Zaun vor der „Evangeliſchen Erde“ iſt abgerifſen. 
N or einiger Zeit wurden die Bäume teilweiſe auf dem 
5 evangeliſchen Teil abgeholzt. 
da 4. In Crone a. Br. (Koronowo), Kreis Bromberg, iſt 
0 8 gußeiſerne Eingangstor des Friedhofes zerbrochen 
worden. Gegen eine andersgläubige Perſon wurde des⸗ 
0 wegen ein Verfahren eröffnet, aber — angeblich aus 
. angel an Beweiſen — wieder eingeſtellt. 
og 5. In der Kirchengemeinde Hopfengarten (Brzoza), 
Kreis Bromberg, find auf dem dortigen Kommunalfriedhof, 
auf dem nur Evangeliſche beerdigt werden, zahlreiche Grab⸗ 
Matten zertrümmert. 
nich In Labiſchin (Fabiszun), Kreis Schupin hat man 
N cht nur den Zaun des evangeliſchen Friedhofes be⸗ 
5 
| 


Zonda, ſondern auch die gemauerten Pfeiler, die den 
aun halten, abgeriſſen und zertrümmert. 
Brot Auf dem evangeliſchen Friedhof zu Lochowo, Kreis 
Bromberg, find vor etwa zwei Jahren 30 Grabplatten 
ö die richlagen worden. Ein paar kleine Engelfiguren, 
fer einzelne Gräber ſchmückten, fand man in einer Ent⸗ 
Feldern von ca. 800 Metern von dem Friedhof auf dem 
MR 8. In Wtelno, Kreis Bromberg, auf dem evangeliſchen 
Galdfriedbof ſind faſt alle Denkmäler zertrümmert. Das 
ſinwölbe der Familie Beck und die Sürge in dem Gewölbe 
habe erbrochen worden. Die Perſonen, welche das getan 
en, wurden ermittelt. Es waren Katholiken, aber fie 
amen ſämtlich mit gelinden Polizeiſtrafen davon. 
im . Im Jahre 1923 find auf dem evangeliſchen Friedhofe 
ear. Kreis Poſen, Grabmäler zerſtört und um⸗ 
kene zt worden; in dieſem Jahre tft dasſelbe auf einem 
auch den. Friedhofe der Parodie Wronke vorgekommen 
8 
5 kaun bei etwas Pofitives herausgekommen wäre, iſt nicht 
2.0. Aus dem Kreiſe Wirſitz (Wyrzysk) find uns folgende 
Uaſachen zu Ohren gekommen: Vielfach find Zäune und 
mwährungen beſchädigt worden. In Nakel hat man ſo⸗ 
der Metallſärge ausgegraben und geſtohlen, nachdem 
fing Inhalt der Särge achtlos Teifeite geworfen war. Es 
die aber, auch wenn die Polizei ſofort benachrichtigt wurde, 
e Täter in keinem Falle ermittelt worden. 
Anden Weißenhöhe (Bialosliwie) ſind durch polniſche Schul⸗ 
A Rattan wiederholt die Fenſter der evangeliſchen Kirche mit 
diefe men eingeworfen worden. Es iſt hervorzuheben, daß 
Diele Beſchädiaunoen der Kirche aufgehört haben, nachdem 
t dezetunder mit Namensnennung dem Diſtriktskommiſſar 
RR: one worden waren und er fir nerwarnt hat. Im 
Vepte 1922 hat ein polniſcher Tagelöhner des Remonte⸗ 
0 1277 in Wirſitz (Wyrzuskſ zweimal durch das Sakxiſtei⸗ 
Altaer einen Einbruch im die Kirche verübt und dabei die 
N fungrbehänge uſw. 
0 Wiſſen, wurden. 
ö ins noch nicht ftattgefunden 
des 1 Aus Ponowo⸗ Stare, Kreis Schmiegel, wird folgen⸗ 
Tepe berichtet: Am hinteren Bretterzaun varen an meh⸗ 
rar, Stellen die Bretter herausgebrochen an den ſeſtlichen 
ö ahtzäunen war der Draht mehrfach niedergebrochen. 


Were fehlten mehrere Akazien, die offenbar geſtohlen 


fo Drei Mauerpfeiler waren umgeſtürzt, wahrſcheinlich in⸗ 
mficerabfalens von ſtarken Aſten, die ohne Berechtigung 
; FA abnefänt waren. ARE BR 

Die Wände eines gußeiſernen Gitters find geſtohlen. 
e Glasüberdachungen der Marmortafeln ſind ſämtlich 
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u Ein beliebtes Objekt iſt die Kirche von Lubin, Kreis 
ler (Roscian). Der Abhang, auf dem fie fteht, wird durch 
m zaus denen die umliegenden Haushaltungen Sand und 
a unterwühlt. Die mit vieler Mühe und großem 
ama e fwande gepflanzten Bäume find zum größten Teil 
Ürer fg en worden. Die Umfriedungsmauer wird 
daraus benden Dachpfannen beraubt und die Ziegelwand 
unteren heraus die 
Ui ngewor e 5 
; fe morden, 
dulchie Straß 
einwür 
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her hölzerne Zaun teilweiſe geſtohlen und Vieh auf 
riedhof getrieben worden. Daß aus der Anzeige bei 


14. Ein beſonderes Kapitel für ſich iſt der Kirchhof in 


Krzywin, Kreis Poſen (Poznan). Trotzdem die katholiſche 
Kirchengemeinde verpflichtet wäre, den Zaun, der den katho⸗ 
liſchen Friedhof von dem evangeliſchen trennt, ordnungs⸗ 
gemäß zu unterhalten, wie das früher der Fall war, 
mit Schadenfreude dieſer Zaun dem Verfall entgegen⸗ 
gebracht. In der Totenhalle ſind die Fenſter eingeworfen. Die 
hölzernen Grabkreuze ſind als Brennmaterial geſtohlen. Ge⸗ 
denktafeln ſind zertrümmert, die Gräber zertreten. Ange⸗ 
pflanzte Bäume werden ausgegraben und entweder geſtohlen 
oder fortgeworfen. Die Kirchhofsmauer iſt ſchon zweim 
von unbekannter Hand eingeriſſen worden. 

15. In der Gemeinde Trlag. Kreis Mogilno, gibt es ber 
ſonders rohe Elemente. Beweis dafür iſt der alte evang. 
Friedhof des Ortes. Auf ihm iſt nicht ein Grabgitter, das 
nicht gewaltſam zerbrochen, zerſtört und von der 
Stelle geſchleppt worden wäre. Einer von dieſen Vandalen, 
der ſich an den Mauerſteinen einer Familiengruft zu 
Zwecken der Errichtung einer Mauer auf ſeinem Gehöft 
vergriffen hatte, iſt vom Gericht zwar beſtraft worden, aber 
eine Wendung zum Beſſern in dem Verhalten der Leute 
iſt ebenjo wenig dadurch wie durch ein ernſtes Kanzelwort 
des katholiſchen Ortsgeiſtlichen erreicht worden; im Gegen⸗ 
teil, auch das erſt im letzten Herbſt angebrachte Holztor des 
Triedhoſes iſt eine Beute der raubgierigen verbrecheriſchen 
Hände geworden. Auch in Paluſchin (Palurzyn), Kreis 
Moeilno. zeugt eine Anzahl von Grabſteinen, darunter ſolche 
an den Gräbern von Familienangehörigen des Kirchen⸗ 
älteſten Rinno, von einer fanatiſchen Zerſtörung der Anders⸗ 
gläubigen. 

16. Über die Verwüſtung auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hof in Trlaa ſchreibt ein empörter Pole folgendes: 

Hierdurch geſtatte ich mir Ihnen mitzuteilen, daß in 
unſerem Dorfe einer unſerer Eigentümer, der Landwirt Jan 
Damalski, auf dem evangeliſchen Friedhofe die Bäume aus⸗ 
gehauen, die Fundamente der Grabdenkmäler, welche aus 
Ziegeln beſtanden, auseinandergenommen und dieſe für 
eigene Rechnung verbraucht hat, indem er die Umzäunung. 
7 5 255 aus Mauerſteinen, in ſeiner eigenen Wirtſchaft 

nbaute. 

Da ich Familienmitglieder zur letzten Ruhe beſtattet 
habe, fühle ich mich geſchädigt und bitte, das Weitere den 
zuſtändigen Behörden, bzw. unſeren Abgeordneten im Sejm 
zu unterbreiten und für Inſtandſetzung der Grabdenkmäler 
Sorge zu tragen. Es herrſcht in unſerem Dorfe eine große 
Erbitterung gegen das unwürdige Treiben eines einzelnen 
Beſitzers, der uns den Friedhof verunſtaltet, die Grabdenk⸗ 
mäler vollſtändig geſchändet, und damit die religiöſen Ge⸗ 
fühle der Ortsangeſeſſenen verletzt hat. 

Die Nachfolgerin des Beſitzers Damalski, eine gewiſſe 
Witwe Anna Ranka benutzt dieſen Friedhof als Stelle zum 
Schweinehüten, da die Umzäunung vollſtändig geraubt und 
die Eingangstür geſtohlen iſt, ſo daß ſich der Friedhof in 
troſtloſem Zuſtande befindet. Die dicken Baumſtämme, die 
der Beſitzer Damalski hauen ließ, hat er dem hieſigen Stell⸗ 
machermeiſter Jan Sluſowski veräußert. 

Hervorzuheben iſt, daß nach weiteren Berichten, trotz der 
Beſtrafung des Damalski, eine Wendung zum Beſſeren nicht 
eingetreten iſt. 

18. In Soldan (Dzialdowo) iſt auf einem der Krieger⸗ 
Friedhöfe eine Bronzefigur zertrümmert und bei einer 
anderen Bronzefigur (Löwe mit Wappen in der erhobenen 
Pranke) das Wappen herausgebrochen worden. 

19. Einen beſonders traurigen Eindruck macht der hart 
an der Weichſel bei Culm gelegene Friedhof Kalinken. Vor 
dem Kriege war der Friedhof mit einer Umzäunung ver⸗ 
ſehen und er hatte das Ausſehen der Beerdigungsſtätte eines 
Kulturvolkes. Der vor einigen Jahren verſtorbene frühere 
Stadtverordnete Seegrün, der Beſitzer des Gaſthauſes 
„Burg Hohenzollern“, hatte ſich beſonders darum verdient 
gemacht, daß der Friedhof in einem würdigen Zuſtand ge⸗ 
halten wurde. Um ſo unangenehmer wird jetzt der Be⸗ 
ſucher dieſes Stadtteils überraſcht, wenn er ſich dem Fried⸗ 
hof nähert. Der Zaun iſt vollſtändig entfernt, wahrſcheinlich 
zerſtückelt und geſtohlen. Über die 
Toten führt ein vielbegangener Steig. Schwere, wertvolle 
Grabdenkmäler ſind in gewaltſamer Weiſe umgeſtürzt und 
beſchädigt. Von Grabgittern ſind einzelne Teile abgebrochen 
und Türen entfernt, Marmorgedenktafeln ſind herumge⸗ 
worfen. Die meiſten Gräber ſind natürlich unter derartigen 
Verhältniſſen ungepflegt, und vielfach zertreten. 

Aus dem vorgelegten Material wird erſichtlich ſein, daß 
die evangeliſche Bevölkerung durch dieſe Verwüſtung ihrer 
Friedhöfe in ihrem religiöſen Gefühl aufs tiefſte gekränkt 
iſt. Es iſt außer Zweifel, daß die Staatsbehörden die Ver⸗ 
pflichtung haben, dieſem Treiben Einhalt zu gebieten. 


Wir fragen daher den Herrn Miniſter des Innern an: 

1. Iſt er bereit, die nötigen Anordnungen zu treffen, daß 
die gewiß bei uns ſehr zahlreiche Polizei ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk auf die Friedhöfe lenkt und die ver⸗ 
rohten Elemente, welche keine Achtung vor der heiligen 
Ruhe der Toten haben, mit beſonderem Nachdruck ichs 
ſtellt und fie den Gerichten zwecks Beſtrafung übergibt. 

2. Welche Maßnahmen gedenkt er zu treffen, um die 
Polizeiorgane zur Rechenſchaft zu ziehen, welche durch 
mangelhafte Pflichterfüllung das Geſchehen der obigen 
barbariſchen Sitten geduldet haben. 

Warſchau, den 20. Januar 1925. 

Die Interpellanten. 


Die Aufwertungsfrage in deutſchland. 
Miniſterielle' Erklärungen. 


Im Aufwertungsausſchuß des Reichstages gab der 
neue Juſtizminiſter Frenken folgende programmatiſche Er⸗ 
klärung ab: 

Alsbald nach Verkündung der dritten Steuernotver⸗ 
ordnung hat das Reichsgericht ihre Rechtsgültigkeit aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt. Gleichwohl wurde die Verordnung auch 
noch in neuerer Zeit vielfach als ungültig bezeichnet, und 
mehrfach ſind die Gerichte über die Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts hinweggegangen. Hierdurch und durch öffentliche 
Kundgebungen angeſehener, zum Teil dem Reichsgericht an⸗ 
gehöriger Perſönlichkeiten, die für die Ungültigkeit der 
dritten Steuernotverordnung eintraten, wurden in weiten 
Volkskreiſen Zweifel an der Rechtsgültigkeit der Aufwer⸗ 
tungsvorſchriften wachgerufen. Ferner haben in neuerer 
Zeit das Reichsgericht und das Preußiſche Kammergericht 
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die Ermächtigung des 
8 64 der dritten Steuernotverordnung für einzelne von 
der Reichsregierung erlaſſene Durchführungsbeſtimmungen, 
die in untrennbarem Zuſammenhange mit der Hauptver⸗ 
ordnung ſtehen, keine ausreichende Rechtsgrundlage bilde. 

Hiermit war auf dem ganzen Gebiete der Aufwertung 
eine nahezu völlige Rechtsunſicherheit eingetreten, die 
ſchwere wirtſchaftliche Gefahren heraufbeſchwor. Die in der 
dritten Steuernotverordnung gegebene ſichere Grundlage 
für die Beurteilung des Umfanges der eigenen Verſchul⸗ 
dung geriet ins Wanken. Die Angehörigen aller Wirte 
ſchafiskreiſe, insbeſondere der Landwirtſchaft und der In⸗ 
duſtrie, mußten nunmehr damit rechnen, die Höhe ihrer 
Schuldenlaſt und damit die Möglichkeit weiterer Kredit⸗ 


erlangung erſt im gerichtlichen Verfahren feſtſtellen zu 


ſſen. 

Die Erlangung des für die deutſche Geſamtwirtſchaft 
unentbehrlichen Kredits und insbeſondere die Ausnutzbar⸗ 
keit ausländiſcher Kreditmöglichkeiten, die ſich nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe der Auslandsanleihe des Reiches eröffnet hatten, 


wurden in Frage geſtellt. Es ſtand zu befürchten, daß die 


wird 


verſchont ace 
egräbnisſtätte der 


Kreditnot und damil die Schwächung der Produktions⸗ 
fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft in Stadt und Land auf 
lauge Zeit anhalten würde. Dies hätte die Paſſivität unſerer 
Zahlungsbilanz und ſo das Angebot von Reichsmark auf 
dem internationalen Geldmarkt geſteigert und damit eine 
ſchwere Gefährdung der gewonnenen Währuugsſtabilität 
herbeigeführt. 

Es kam weiter in Betracht, daß die ungehemmte Aus⸗ 
nutzung der Wirtſchaftskraft zu privatwirtſchaftlichen 
Zwecken die Leiſtungsfähigkeit für öffentliche Zwecke und 
namentlich das Aufkommen der Hauszinsſteuer mindern 
mußte, die in den Haushalten der Länder und Gemeinden 
eine der weſentlichſten Einnahmequellen bildet. Starke 
Ausfälle der Hauszinsſteuer, die durch andere Einnahmen 
nicht gedeckt werden können, rücken aber die Gefahr in un⸗ 
mittelbare Nähe, daß das Gleichgewicht der öffentlichen 
Haushalte zerſtört und dadurch die Währung auch von der 
Haushaltsſeite ſehr gefährdet werde. Die Entwicklung dieſer 
Dinge ließ eine erhebliche Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung beſorgen. : 

Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich die Reichsregie⸗ 
rung, dem Reichspräſidenten zu empfehlen, durch eine auf 
Grund des Artikels 48 der Verfaſſung zu erlaſſende Ver⸗ 
ordnung die dritte Steuernotverordnung und ihre Durch⸗ 
ſührungsbeſtimmungen auf eine neue zweifelsfreie Rechts⸗ 
grundlage zu ſtellen, mit dem Ziele, wenigſtens einen einſt⸗ 
weiligen Rechtszuſtand zu ſichern. 

Die in der Öffentlichkeit hiergegen erhobenen Rechts⸗ 
bedenken teilt die Reichsregierung nicht. Für das Geltungs⸗ 
gebiet des Artikels 68 der früheren Reichsverfaſſung, in 
welchem der Schutz gegen die Bedrohung der öffentlichen 
Sicherheit bisher geregelt war, hat das Reichsgericht, ins⸗ 
beſondere aus Anlaß der Höchſtpreisgeſetzgebung, in ſtän⸗ 
diger Rechtſprechung feſtgeſtellt, daß unter der öffentlichen 
Sicherheit die Sicherheit des Publikums vor Gefahren und 
Beunruhigungen jeder Art, alſo vor ſolchen Gefahren und 
Beunruhigungen zu verſtehen iſt die auf wirtſchaftliche Not⸗ 
ſtände zurückzuführen ſind. Das Reichsgericht hat weiter 
ausgeſprochen, daß auch wirtſchaftliche Maßnahmen, wenn 
ſie zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der öffentlichen 
Sicherheit geboten ſind, angeordnet werden dürfen. Dieſe 
höchſtrichterliche Auffaſſung auf das Anwendungsgebiet des 
Artikels 48 der Reichsverfaſſung übertragen, führt zu dem 
Schluß, daß es gerechtfertigt war, die aus der Erſchütterung 
der Rechtsgrundlage der dritten Steuernotverordnung her⸗ 
vorgegangenen ſchweren Gefahren für die Öffentlichkeit durch 
eine Notverordnung aus Artikel 48 abzuwenden. 2 

Im übrigen iſt die Verordnung vom 4. Dezember 1924, 
wie ihre Überſchrift beſagt, nur zur einſtweiligen 1 
der Aufwertung beſtimmt. Die Reichsregierung ſteht na 
wie vor auf dem Standpunkt, daß die endgültige Löſung des 
Aufwertungsproblems nur im Wege der ordentlichen Geſetz⸗ 
gebung gefunden werden kann. Aus dieſem Grunde mußte 
verhütet werden, daß unter dem Geſichtspunkte der Un⸗ 
gültigkeit der dritten Steuernotverordnung und ihrer Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen im Verkehr Tatſachen geſchaffen 
wurden, die die geſetzgebenden Körperſchaften durch die 
Macht der Verhältniſſe 1 N Freiheit ihrer Entſchließung 
beengen oder wenn fie bei der endgültigen geſetzlichen Rege⸗ 
lung keine Berückſichtigung finden, zu einer ſchweren Ent⸗ 
tänſchung der Beteiligten und damit zu neuer Unruhe und 
Verwirrung führen mußte. 

Eine Regierungsvorlage zur Ergänzung der dritten 
Steuernotverordnung iſt in Vorbereitung. Die Vorarbeiten 
ſind ſo weit vorgeſchritten, daß die Reichsregierung die Ein⸗ 
bringung bei den geſetzgebenden Körperſchaften für nahe Zeit 
in Ausſicht ſtellen kann. Für möglichſte Beſchleunigung iſt 
Sorge getragen. 5 

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben betonte die Notwendig⸗ 
keit einer endgültigen Regelung, damit die Wirtſchaft in der 
Folge von Beunruhigungen durch die Aufwertungsfrage 
Die Regelung dürfe nicht . 


unter fiskaliſchen Geſichtspunkten erfolgen, auch der fozi 


Gerechtigkeit müſſe Genüge geſchehen. Ihre Grenzen finde 


diefe Abſicht an dem Wohl ber Geſamtwirtſchaft, das den In⸗ 
teicſſen des einzelnen vorangehe. Aber es werde und müſſe 
ein Mittelweg gefunden werden. 

Bei den öffentlichen Anleihen denke er ſich die Aufwer⸗ 
tung ſo, daß mit in erſter Reihe die bedacht werden, die dem 
Reich in der Zeit der Not mit ihrem Gelde beigeſprungen 
ſeien, und unter dieſen müßten wiederum die Bedürftigen 
berorzugt behandelt werden. Große Schwierigkeiten bereite 
die Unterſcheidung zwiſchen altem und neuerworbenen An⸗ 
leithebeſitz. Man hoffe aber jetzt einen Weg gefunden en 
haben, der für die Banken gangbar ſei. Er hoffe beftimmt, 
daß die Banken an der vorgeſehenen Art der Regelung mit 
allen Kräften mitwirken and auch Mühen und Koſten nicht 
ſcheuen würden. 

Denn dieſe Art der Regelung ſei notwendig, es müſſe 
unter allen Umſtänden vermieden werden, daß die Speku⸗ 


latton ſich auf Koſten der ſchmergeſchädigten Anleſhebeſitzer 


bereichere. RAN 
Auf Antrag des deutſchnationalen Abg. Hergt wurden 
darauf die Verhandlungen anf eine Woche vertagt. * 


He fünfte Verhandlung gegen ehemalige 
oberſchleſiſche Aufſtündiſche. 


Wr 


v 


Berlin, 28. Januar. PAT. Vor dem vierten Straß Bi 1 


fenat des Reichsgerichts in Leipzig fand geſtern die 
Verhandlung gegen weitere Mitglieder des Ber 
bandes der ehemaligen oberſchlefiſchen Auf. 
ſtändiſchen ſtatt. Auf der Anklagebank nahmen fünf 


Perſonen Platz, von denen vier deutſche Stantangehöriae, 


find und einer für Polen optiert hat. Sämtliche Ange 
klagten befinden ſich feit März 1924 in Unterſuchungshaft. 
Die Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld und ber 
ſtritten, daß ſie Mitglieder des Verbandes der ehemaligen 
oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen geweſen ſeien. Auf den 
Einwand des Staatsanwalts, daß ſie bei der Vernehmung 
das Gegenteil ausgeſagt hätten, erklärten die Angeklagten, 
ihre Ausſage ſei auf den auf ſie im Unterſuchungsgefängnis 
ausgeübten Druck zurückzuführen, daß man ſie noch länger 
im Gefängnis behalten werde. a 

Das Gericht fällte folgendes Urteil: Drei Angeklagte 
erhielten acht Monate Feſtung und je 200 Mark Geld- 
ſtrafe, ein Angeklagter ſechs Monate Feſtung und 
150 Mark Geldſtrafe. Dieſe Strafen wurden durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Das Urteil gegen 
den fünften Angeklagten lautete auf ein Jahr und drei 
Monate Feſtung ſowie auf 300 Mark Geldſtrafe. Den 
erſteren vier Angeklagten wurden mildernde Umſtände zu⸗ 
erkannt, bei dem fünften wurden ſie dagegen abgelehnt, da 
ihm bewieſen wurde, daß er ſogar an den Verſammlungen 
des Verbandes ehemaliger oberſchleſiſcher Aufſtändiſcher 
teilgenommen hat. N 


— ——— — 


Alumenbinderin, Binder 


erſte Kraft, zum 1. März d. J. in Dauerſtellung bei hohem 
Gehalte für mein Blumenhaus geſucht. 


Dipl. Gartenarch. Bartuſchka, 


Bielitz (Bielsio), Polen, 1,69 
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Infolge Konkurses der Firma bietet sich 
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Manufaktur - Waren 


Am Montag, den 26. d. Mts., abends 
8 Uhr, ſtarb nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, der 


Kaufmann 


Rudolf Bowoli 


im 67. Lebensjahre. 


Sichere Brotſtelle! 


Fourage⸗Geſchäft 


überkomplett eingerichtet, iſt mit ſämtlichem Inventar 
ſehr günſtig zu verkauſen. 


Anfragen unter B. 916 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 
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| Ihre Boit „Beſtellung auf die Deutſche Rundſchau 
für Februar 1925 


möglichft ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die regel⸗ 
mäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg. 29. Januar. 


$ Artillerie⸗Scharſſchietzen. Am Sonnabend, 81. Januar, 
findet auf dem Übungsplatz Jagdſchütz (Jacheice) ein 
Scharfſchießen der Artillerie ſtatt, das von 8 Uhr früh bis 
12 Uhr mittags andauern wird. An dieſem Tage wird der 
geſamte öffentliche Verkehr auf nachſtehenden Linien 
eingeſtellt: 1. Bromberg — Jagdͤſchütz — Mühltal 
(Bydgoszez—Jachcice—Smukaly); 2. Pumpenſtation Mühl⸗ 
tal (Smufaly) ſowie alle dieſe Wege verbindenden Linien. 
§Kunſt des Altertums. In feinen zweiten Vortrage 
über die Kunſt des Altertums behandelte Pfarrer Heuer 
gus Thorn die altgriechiſche Kunſt, deren Bau⸗ und 
Btlohauerwerke er „an der Quelle“, im Lande der Hellenen 
löſt, eingehend beſichtigt und ſtudiert hat. Der Vortrag ers 
äuterte die Grundzüge der althelleniſchen Kunſt und beleuch⸗ 
tete bie Eigenart der alten Griechen als eines reich begabten 
olkes. dem die Kunſt und ihre Förderung und Pflege einen 
Reſentlichen Beſtandteil der ganzen Lebensgeſtaltung be⸗ 
cutete. Eine große Zahl ausgezeichneter Lichtbilder gab 
dann den Beſchauern Kunde von den vollendeten Kunſt⸗ 
werken der alten Griechen, wie fie in Tempel» und Burg⸗ 
ruinen, erhabenen Säulenbauten, zahlreichen Bildhauer⸗ 
werken, Statuen Reliefs und auch vielen Stücken des Kunſt⸗ 
Erperpes (Vaſen ufm.) erhalten geblieben find. Eingehende 
rläuterungen des Redners begleiteten die Vorführung der 
ichtbilder, unter denen namentlich die Akropolis von Athen 
und der Parthenon als weltberühmte Denkmäler altgriecht⸗ 
er Baukunſt bekannt ſind. Die zahlreich erſchienenen Be⸗ 
cher. unter denen auch die Schulfugend ſtark vertreten 

war danften zum Schluſſe mit herzlichem Beifall. 
5 Beſchlacnahmt wurden bei einem Einwohner der 
erliner Straße (Sw. Tröjey) 29 fünf Flaſchen Likör 
alkohiger Herkunft, Schmuggelware, da die Einfuhr von 
8 koholiſchen Getränken ſeit Beſtehen des Spiritusmonopols 
erboten, bzw. von vorheriger Genehmigung abhängig iſt. 
5 $ Berbaftet und dem Gericht übergeben wurde 
er wegen früherer Straftaten unter Polizeiaufſicht ſtehende 
Franz Sygnerski. Er hatte gemeinſam mit einem gewiſſen 
und mier Sokolowski aus der früheren hieſigen Tabak⸗ 
fa 2 Zigarettenfabrik eine Menge Tabak, und zwar aleich 
en veife geſtoblen. Ferner hatte Sygnerski auf der Straße 
en Mann überfallen und ſchwer mißhandelt. wobei ißm 


war Hauseigentümer Jozef Deezkomski behilftich geweſen 
Jeſigenommen wurden geſtern vier Betrunkene. 
. 


Vereine, Neraunſtaltunsen er. 


Sr der Pfarrkirche. Ubungsſtunde am Freitag abend fällt wegen 
rankung des Dirigenten aus. (1737 

ab nerturnverein Bndrossch Welt. Sonnabend, 31. 1. 1925, 7 Uhr 
3 kuds. in Kleinerta Feſtſälen, N o ſtüm⸗Feſt mit humoriſt. 
8 enspprftellung Kommen! Sehen! Staunen! Zirkus 
1 urglerdren⸗Medkerkei“ zeigt u. a.: Nutſchki. das Wunder⸗ 
er OB: n, den mohammedan. Araberhengſt „Allah“, ſomie verſchiedene 
Ali artige Attraktionen. a 5 5 782 
g, Sonnabend (übermorgen) alles zum Böſen⸗Buben⸗Ball im 
tt „Maxim“. — Beginn 9 Uhr. Eintritt nur 2 Zloty. — 

Tanz bis Morgengrauen. (Siehe Anzeige.) (1762 
ab Verein der Zivllölinden veranstaltet am Montag, 2. Februar, 
Burda 7 Uhr, im Trokabero ein Wohltätiakeitsfeſt zum 
al en der Anlage einer Blinden⸗Bibllothek. Mits 
Frekende find: Geſangverein Lutnla, Herr Beetz (Violine), 
aan Kearnen (Klavier, Herr Dzedziekt (Tenor), Frl. Mas 
Ks ta (Sopran), Frl. Ficaszewska (Klavier). Die Firma 
Sommerfeld ſtellt gratis einen Konzeriflügel. 787 


N 8 * * 
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0 5 Inowrockaw, 28. Januar. Auf dem heutigen 
150 A enmarkt wurden folgende Preiſe verlangt: Butter 
bis J Eier 1.50. 2, Welßkäſe 2, Gänfe 6-10, große Hähne 8 
; Hühner 2—3, Enten 3—5, Puten 5. 
Mittag To lmer (Chodziez), 26. Januar. 
ſchen 10 Uhr find die Arbeiter der beiden hieſigen kerami⸗ 
eine Hobriten in den Ausſtand getreten. Sie verlangen 
ohnerhöhung von 10 Prozent. 

5 Ma (Leszno), 26. Januar. Am geſtrigen Sonntag, 
4 Uhr, gaſtierte hier der Deulſche Theater⸗ 
von Ban, Poſen mit dem Leſſingſchen Luſtſoiel „Minna 
unter arnhelm“. Die Aufführung fand im Gemeindehauſe 
Es waren rund 800 Zuſchauer 


E gro 
im * Beifall ſtatt. b 
dor vel (Poznan), 27. Januar Das Tabakmono⸗ 


Am Freitag vor⸗ 


* 


T. rbietet bekanntlich das Anpflanzen von 
Fran dene Genehmigung der Behörde, und die 
Tabarzbeamten find angewieſen. unrechtmäßig gezogene 


a 
unter aan zen zu vernichten. Daß dieſe Anordnung mit⸗ 
zugeß hart ſein kann, hat ſelbſt das Gericht in Poſen füngſt 
der Kat müſſen. Vor den Schranken der Strafkammer ſtand 
Staaten M., dem die Anklage Widerſtand gegen die 
ſchaſtlichsg emal vorwarf. Der Angeklagte war ein leiden 
droßgeser Schnupſer und hatte ih einige Tabakpflanzen 
ais denen, um ⸗Selbſtgekachekten zu gewinnen. Gerade 
BR Hausboden voller Täbakblätter hing und andere, be⸗ 
a i nawenete Blätter ihrer Verwertung harrten, erſchten 
aßte deansbeamter und ſchritt zu ihrer Vernichtung. Da 
5 ut, nen ohnehin zu Heftigkeſten neigenden alten Mann die 
erbeſah der begann den Beamten zu bedrängen. Selbſt der 
dt 15 ie Schulze konnte ihn nicht beruhigen. Vor der 
mingeide er erzürnte Ichnupfer drohend ſchwang, mußten 
Hierbenm und verurteilte ihn zu 10 Tagen 
| ſweiflu wurde, wie der „Kurj. Pozu.“ hervorhebt, ſeine Ver⸗ 
* feine Den er den Verluſt der einzigen Tagesfreude und 
vegrünzunge Natur mildernd bewertet. In der Urteils⸗ 
zu enſſchen ri bemerkte der Vorſitzende, daß das Gericht nicht 
s ſich nchen beabſſchtige ob trotz der ſtrengen Vorſchriften 
zuzu der gremwfehlen würde, hier und da ein Auge 
Zen Krautes en, wenn es ſich um geringe Mengen verbote⸗ 
Tabakpflans für arme Leute handle. Es fei doch erlaubt, 
u, die von nian, Parfanlagen zur Zier anzupflan- 
Wege ſcentreten n bab gen Beſitzern vielleicht ohne 
ecken verwendet Arbe e e zu Genuß 


\ 


. 
5 Aus Kongreßpolen und Gali zien. 


lind aus arſchan (Warszawa), 27. Januar. Wie wir hören, 
d V o 


daß in den udon nach hier die Nachrichten eingetroffen, 
ö ein Gant engliſchen Bankwelt der Plan erwogen wird, 
} 

7 anzieren rag oſteuropälſchen Ländern 52. 


Aufgab uter nehmen i 
Baal. n Polen zu gründen, deſſen 
Polen N bedeutende Unternehmungen in 


ereinheitlichung 


Beamte zurückziehen. Das 940 Hit 158. | 
efängnis. 
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Zandelsgeſetzgebung in Polen ſoll als Grundbedingung für 
die Errichtung dieſes Finanzinſtituts angeführt worden 
ſein. In dieſem Belange iſt allerdings in Polen in letzten 
Zeit ſehr viel geleiſtet worden, man braucht nur an die 
neue Bankordnung, die Wechſelordnung und das Scheckgeſetz 
zu denken. Die profektierte Bankgründung, die allerdings 
wicht ſehr raſch ins Leben treten dürfte, fol mit der euro⸗ 
päifchen Morganbauk, die in Berlin ihren Sitz haben ſoll, 
in engſter Verbindung ſtehen. 

* Lodz, 28. Januar. Hier wird, dem Oſt⸗Expreß zu⸗ 
folge, demnächſt ein Zollpoſtamt eröffnet werden. Bis⸗ 
her mußten alle Poſtſendungen aus dem Auslande in 
Warſchau verzollt werden, was zu einer bedeutenden Ver⸗ 
langſamuna des Poſtverkehrs führte. 

* Lemberg (Ewöw), 27. Januar. Im Mädchenerziehungs⸗ 
inſtitut der Schweſtern vom hl. Herzen Jeſu (Sacré Coeur) 
spielten die Schülerinnen im Garten. Die dort befindliche 
Statue des heiligen Stanislaus Koſtka ſtürzte plötzlich 
von ihrem Sockel und erſchlug die 14jährige Orlina Bar⸗ 
toszewicz. Das Mädchen war auf der Stelle tot. Die Ge⸗ 
tötete iſt eine Tochter der früheren Sängerin Szymankowska 
und des Departementsdirektors im Handelsminiſterium Dr. 
Bartoszewicz. 


Kleine Rundſchan. 


* Drei Millionen Jahre alt. „Daily Mail“ teilt mit, 
daß in den verfeinerten Tonſchichten der Inſel Brioni im 
Adriatiſchen Meer die Abdrücke eines prähiſtoriſchen Tieres 
gefunden wurden, das nach Schätzung der Geologen vor drei 
Millionen Jahren gelebt haben muß. Die Abdrücke dieſes 
Tieres wurden an mehreren Stellen der Inſel entdeckt, und 
überall ſind ſie vollkommen aut ausgeprägt. Nach Angabe 
von Wiener Gelehrten, die ſie genau ſtudiert haben, handelt 
es ſich um ein Tier aus der Familie der Dinoſaurier: 
Die Abdrücke meſſen in der Länge 191% Zoll und 14% Zoll 
in der Breite. Die Schrittlänge des Tieres betrug 55 Zoll. 

Weil fie nicht die Wohnung räumen wollten. Wegen 
eines Zwiſtes um die Wohnung hat das Ehepaar Ahlrep in 
der Alten Jakobſtraße in Berlin Selbſtmord verübt. Die 
beiden in der Mitte der fünfziger Jahre ſtehenden Eheleute 
hatten ein Abkommen mit einem Reflektanten auf ihre Woh⸗ 
nung getroffen, nach dem er ihnen Geld zum Bau eines 
kleinen Häuschens in Petershagen geben ſollte. Der Neu⸗ 
bau des Hauſes iſt auch begonnen; aber für den feſtgeſetzten 
Betrag war es unmöglich, das Häuschen fertigzubauen. 
Nun kam es wegen der Wohnung, die das Ehepaar dem 
Geldgeber überlaſſen wollte, zu einem Streit. Frau Ahlrep 
machte ſich ſchwere Sorgen, da ihnen eine Räumungsklage 
drohte und fie befürchten mußte, der der Gegner aus dem 
Streit als Sieger hervorgehen würde. Wiederholt hat die 
Frau geäußert, daß fie und ihr Mann die Wohnung lebend 
nicht verlaſſen würden. Das Ehepaar wurde nun kürz⸗ 
lich in der Wohnung tot aufgefunden. Die Unter⸗ 
baten ergab daß fie ih mit Zuankali vergiftet 

atten. 

* Wenn Gelehrte ſtreiten. Die Streitfälle in der Ge⸗ 
lehrten republik find noch keineswegs aus der Welt geſchafft. 
Immer wieder erinnern dieſe Kämpfe an jene köſtliche 
Epiſode, die von der Akademie Francaiſe erzählt wird, als 
fie ſich mit der Schaffung des großen franzöſiſchen Wörter⸗ 
buches abmühte. Bei dem Buchſtaben A hatte der Dichter 
Nodier behauptet, daß A die Stimme der Natur im Säuſeln 
des Windes, das Rauſchen des Meeres und die Sprache der 
Schafe ſei. Dagegen wandte ſich mit Nachdruck der Graf 
Condee, der verſicherte, er ſei Beſitzer zahlreicher Schaf⸗ 
herden, und feine Schafe ſprächen alle Bab Achtunddreißig 


egen 


gelehrte Häupter ſahen ſich nun verlegen an. Keiner wußte, 


ob hier ein Scherz oder ernſthafte wiſſenſchaftliche Erörte⸗ 
ul 15 A . Pa n be? Graf Condee 
ni ange danach auf feinem Landgute gab, ſollen ſich die 
1 Köpfe von der Richtigkeit feiner 8 über⸗ 
8 aben. 5 ‘ IR 


Handels⸗Rundſchan. 


Ermäßigte Umſatzſtener für Exportwaren. Wie „Nowa Reforma“ 
meldet, hat der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates beſchloſſen, 
bei einer Anzahl von für den Export beſtimmten Waren die Um⸗ 
ſatzſteuer auf 1 Prozent herabzuſetzen. Eine dahingehende Ver⸗ 
ordnung hat bereits die Unterſchrift des Finanzminiſters erhalten 
und ſoll rügwirkend ab 1. Dezember 1924 in Kraft geſetzt werden 
für alle Geſchäfte, die ſeit dieſem Datum abgeſchloßſen worden find. 


Die Lage auf dem polniſchen Ledermarkt. Der ſchlechte Ein» 
druck, den der Konkurs einer Warſchauer Leder⸗Groß a 
gemacht hat, iſt verflogen und die Befürchtungen, daß dieſem Kon⸗ 
kurs weitere folgen können, haben ſich nicht erfüllt. Es ſtellt ſich 
heraus, daß durch dieſen Konkurs die polniſchen Lederhändler im 
allgemeinen nicht betroffen werden. Geſchädigt worden ſind eine 
franzöſiſche Firma und einige größere polniſche Banken. In den 
letzten zehn zog hat die Provinz bedeutende Warenmengen an⸗ 
gekauft. Beſonders ſtark war die Nachfrage für Luxusleder. Die 
anderen Lederſorten lagen ſchwächer. Kredite werden in dieſer 
Branche nur mit großer Vorſicht gewährt. Kaufleute, die Leder 
aus dem Ausland beziehen, haben den Beſchluß gefaßt, Ware nur 
gegen Teilkredit zu verlaufen, und zwar gegen ein Drittel Kaga, 
der Reſt gegen Wechſel auf nicht länger wie 60 Tage. Die inlän⸗ 
diſchen Produzenten verlangen eine Anzahlung von mindeſtens 
40 Prozent. Die bisher fälligen Wechſel wurden klaglos eingelöſt. 
Man glaubt, daß das Geſchäft nach Deckung der alten Verpflich⸗ 
tungen ſich wieder beleben wird. 


Geldmartt. 


Warſchauer Börſe vom 28. Jannar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
London 24,95 ½, 25,02— 24,890: Neunort 5,18 /, 5,20—5,17; Paris 
28,21, e 15,46, 15,49 ½—14,42½; Schweiz 100,22, 
100, 4799,97; Wien 7,0½, 7,32—7,29; Italten 21,79, 21,84½—21,78½. 
— Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,17, 5,18 ½—3,15½. 

Amtliche Depiſenkurſe der Danziger Börſe vom 28. Januar. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichs⸗ 
mark 124,637 Geld, 125,568 Brief; 100 Zloty 101,09 Geld, 101,61 
Brief; Scheck London 25,2075 Geld, 25,2075 Brief. — Telegr. Aus- 
zahlungen: Berlin Reichsmark 124,802 Geld, 125,488 Brief: Neu⸗ 
nork 1 Dollar 5,2481 Geld, 5,2694 Brief: Holland 100 Gulden 211,47 
Geld, 212,53 Brief; Zürich 100 Franken 101,24 Geld, 101,76 Brief; 
Paris 100 Franken 28,47 Geld, 28,68 Brief; Kopenhagen 100 Kronen 
Aer Geld, 04,085 Brief; Warſchau 100 Zloty 100,67 Geld, 101,18 

rief. . 


Berliner Devilenkurſe. 


In Reichsmark 


ür drahtloſe In Reichsmark 


uszahlungen 28. Januar 27. Januar 
in Ark > Geld Briet Geld Brief 
VBuenos⸗Aires „ 1 Peſ. 1.889 1.693 1,685 1,689 
Japan 1 1.613 1.817 1.613 1.617 
Konftantinopel 1 t. Pfd. 2.235 2.245 2.72 2.82 
London . Pfd. Stel. | 20.137 20.187 20.114 20.164 
Neu york. . 1 Doll. 4.195 4.205 ‚195 4.205 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.492 0.494 0,493 0.495 
Amſterdam . . 100 Fl. | 169,19 168.51] 16319 | 169, 1 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 21.92 21.9 1.69 21,7% 
Ehriitiante . 100 Ker. 64.28 64.44 64.21 | 64.57 
Danzig. „ „100 79.99 80.10 78.85 80.00 
elfingfors 100 finn. M. 10,66 10,60 10,57 10.61 
talien . 100 Lira 17.58 17.63 17.39 17.43 
Jugoflavien 100 Dinar 6.86 6,88 „86 6,83 
Kopenhagen, . 100 Kr. 5.08 75.24 4,99 75.17 
Liſſabon . 100 Elcuto 20.08 20.12 29.08 20.12 
Paris . 100 Fee. 22.78 22.82 22.63 22.69 
Prag. 100 Kr. 12.46 12.50 12.46 12.50 
Schweiz. .. . 100 Fre. 80.98 81.18 80.98 81.18 
Eofia,.. 100 Lena 3.055 3,065 3.06 3.07 
Spanien . 100. Bel. 59.93 60.07 59.73 39.87 
Stockholm. . 100 Kr.] 113.02 113.30 113.04 113.32 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.835 5.855 5.83 5.85 
Wien . 100000 Kr. 5,909 5.9.9 5.909 5,929 
7 7.16 74 721 
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Züricher Börſe vom 28. Januar. (Amtlich.) Neunork 3,18 /, 
London 24,80½, Paris 28,07½, Prag 15,7½, Italien 21,70, 
Berlin 128,85. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 Z1., 1 Dollar, 
große Scheine 5,16½ k., kleine Scheine 5,16 31. 1 Pfund Sterling 
24,82 371, 100 franz. Franken 27,96 3L, 100 Schweizer Franken 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börfe vom 28. Januar. Für nom. 1000 Mky. 
in Bloty. Wertpapiere und Obligationen: öproz. Liſtu 
zbozowe Ziemſtwa Kred. 6,20—0,40. — Bankaktien: Bank Zw. 
Spötet Zarobk. 1—11. Em. 9,00. Pozn. Bank Ziemian 1.—5. Em. 
2,80. — Induſtrieaktien: H. Cegielski 1.—9. Em. 0,70. 
Goplana 1.—3. Em. 7,75. C. Hartwig 1.—7. Ent. 1,50. Herzfeld⸗ 
Viktorius 1.—3. Em. 6,00. Luban, Fabruka przetw. ziemn. 1. bis 
4. Em. (exkl. Kupon) 85,00. Dr. Roman Man 1.—5. Em. 28,50 bis 
24,00. Miyn Ziemianski 1.—2. Em. 1,50, Minnotwörnia 1.—5. Em. 
0,50. Papiernia, Bydgoszcz, 1.—4. Em. 055. Plötno 1.—3. Em. 0,0. 
Pozu. Spöfka Drzewna 1.—7. Em. 0,90. „Tri“ 1.—3. Em. 13,50 bis 
18,00. „Unja® (vorm. Ventzki) 1.—3. Em. 8,50. Wytwornia Che⸗ 
miczua 1.—6. Em. 0,45. Tendenz: feſter. 


Produktenmarkt. 


SGetreidenstierungen der Uromberger Indutrie und 
Handelskammer in der Zeit vom 28.—28. 1. (Srothandels⸗ 
preiſe für 169 Kilear.). Weizen 38.00 39,00 Zkoty. Neagen 32,00 
bis 34,00 Zloty, Futtergerſte — Zloty. Braugerfte 27.5029 50, 
Felderbſen —.— Zlotn, Vikteriserbſen — Zloty. Hafer 30,00 bis 
31.00 Zloty, Fabriikartoffeln 5,00 Zloty. Speiſekartoffeln — Ztotn, 
Weizenkleie — Zloty, Roggenkleie 22,00 Zloty. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebürſe vom 28. Jan. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger 
Waggonlieferung loko Verladeſtation in Zloty.) (Obne Gewähr.) 
Weizen 37—30, Roggen (Transaktionspreis) 33,25—34, Weizenmehl 
(65proz. inkl. Säcke) 5760, Roggenmehl 1. Sorte (70proz, inkl. 
Säcke) 45,50— 47,50, Roggenmehl 2. Sorte (65proz. inkl. Säcke) 51, 
Braugerſte 29,50—0, Felderbſen 22—25, Viktorigerbſen 9034, 
Fabrikkartoffeln 4,90, Kartoffelflocken 23—24, Roggenkleie 21,50, 
Hafer (Transaktionspreis) 90— 90,50, Serradella (neue] 14-16, 
blaue Lupinen 10,50 12,50, gelbe Lupinen 14—16, Klee, roter 160 
bis 230, ſchwediſcher 100-180, gelber 50—68, weißer 200-250, un⸗ 
gereinigter 20—27, Stroh loſe 1, 80—2, Stroh gepreßt 3—3,15, Hen 
koſe 4,60-5,60, Heu gepreßt 7,20—8,20. Gegenwärtiges Standard⸗ 
gewicht für Roggen 174,8 Gr. (118 Pfd. holländ. Wage), für Gerſte 
169 Gr. (114 Pfd. holländ. Wage). Kartoffeln an den Grenzſtattonen 
und Viktorigerbſen in ausgewählten Sorten über Notierungen. 
Tendenz: feſt. Kleepreiſe unverändert. Roggenumſatz 15 und 30 To. 
Braugerſte 15 und 15 To., Hafer 15 und 15 To. f 

Danziger Getreidebörſe vom 28. Januar. (Nichtamtlich.) Weizen 
128-130 pfd. unverändert 18—18,50, 118.—129 pfb. unverändert 15,60 
bis 17,50, Roggen feit 17,40—17,80, Gerſte feine ſchwächer 1450-15, 
geringe ſchwächer 14—14,40, Hafer feſt 11,50—12,25, Erbſen kleine 
unverändert 10,50—12,50, Viktortiaerbſen unverändert 14—18, 
Roggenkleie unverändert feſt 10,50, Weizenkleie unverändert feſt 
11, Weizenſchale unverändert feſt 19 Gulden per 50 Kg. franfo 
Danzig. Roggenmehl 90—65proz. Ausm. 48—50 Gulden per 100 Kg., 
Weizenmehl 60proz. Ausm. 53,50—55,50 Gulden per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 28. Januar. Amtliche Pros 
duktennotierungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen. Weizen 
märkiſcher 267—273, März 297/209, April 902 /, Mai 907 / bis 
2099087, feſt. Roggen märkiſcher 261—270, Febr. 287, März 204, 
April 290½— 900,50, Mai 206-805, feſt. Sommergerſte 280-308, 
Winter⸗ und Futtergerſte 230252 11195 Hafer märkiſcher 194 bis 
203, pomm. 184—192, Febr. 219, April 921, Mat 229220225 , 
184—195, feſt. Mais loko Berlin 225—228, Mat 220, feſter. Weizen · 
mehl für 100 Sa. brutto einſchl. Sack in Mark frei Berlin, feinſte 
Marken über Notiz bezahlt, 85 ¼—99, feſter. Roggenmehl 36-99, 
feſter. Weizenkleie 170, ſtetig. Noggenkleie 17—17,30, matter. 
Raps 405, ſtill. Leinfaat 410—400. ſtill. Viktortaerbſen für 100 Kg. 
29-85, kleine Speiſeerbſen 2123, Futtererbſen 20—22, Peluſchken 
18—19, Ackerbohnen 20—22, Wicken 18,50—20 blaue Lupinen 13—14, 
gelbe Lupinen 16—16,90, Serradella neue 1718,30, Raps kuchen 19 
bis 19,20, Leinkuchen 25,50--25,70, Trockenſchnitzel prompt 9,80—10, 
5 19-20, Torfmelaſſe 10— 10,20, Kartoffelflocken 2 

8 29,50. € 


Materialienmarit. 
der Berliner Metallbörſe 


90,77 3 


Notierungen vom 28. Fannar. 


Raffinadekupfer (99-93 Prozent) 130—131, Originalhüttenweich. 


blet 80—81, Hüttenrohzink (im freien Verkehr! 76—77, Remalted 
Platten ink 6768, Originalh.⸗Alum. (98-09 Prozent) in Blöcken, 
Walz⸗ oder Drahtb. 2,35— 2,40, do. in Walze oder Drahtb. (99 Proz.] 
2,45—2,50, Bankazinn, Straitszinn und Auſtralzinn 5,40—5,50, 
Hüttenzinn (mindeſtens 99 Prozent) 5,25—.,35, Reinnidel (98 bis 
99 Prozent) 340-850, Antimon (Regulus) 1,901.2, Silber in 
Barren für 1 Kg. 900 fein 95—96. 


Viehmarkt. 


Boiener arkt vom 28. Januar. Offizieller Markt ⸗ 
bericht der Pre eng ontegstömmiffion. Es wurden aufgetrieben: 
650 Rinder, 1917 Schweine, 513 Kälber, 520 Schaſe; zuſammen 
3600 Tiere. Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 
Ztoty: Rinder: A, Ochſen: a) vollfl., ausgem. Ochſen v. höchſt. 
Schlachtw., nicht angeſp. 8890, b) vollfl., ausgem. Ochſen von 4—7 
Jahren 80-82, c) junge, fleiſchige, nicht ausgem. u. ältere ausge 
mäſtete 62 64, d) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 50 
bis —. B. Bullen: a) vollfl., ausgewachſene. von höchſt. Schlacht⸗ 
wert 70—72, b) vollfl. jüng. 59—60, c) mäßig genährte jüngere u. 
gut genährte ältere 4446. C. Färfen u. Kühe: a) vollil, ausge» 
wahl. Färſen von höchſtem Schlachtgew. -——, b) vollfl. aus- 
gem. Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 80 bis 
89, c) ältere ausgem. Kühe und weniger gute jüngere 


genährte Kühe und Färſen 28-38, — Kälber: b) beite, ner 
mäſtete Kälber 100 104, e) mittelmäßig gemäſtete Kälber und 
Säuger beiter Sorte 86—90, d) weniger gemäſtete Kälber u. gute 
Säuger 74-76, e) minderwertige Säuger 60-64, — Schafe: 
A. Stallſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel ———, 
h) ältere Maithammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte 
ja. Schaſe 55—60, c) mäß. genährte Hammel u Schafe 4852. 7 
Schweine: b) vollfl. von 120— 150 Kilogr. Lebendgew. 122—124, 
eh vollfl. von 100--1:0 Kilogr. Lebendgewicht 118118, d) vollfl. 
von 80-100 Kilogr. Lebendaewicht 110—112, e) fleiſchige von mehr 
als 80 Kilogr. 100-104, 1) Sauen und ſpäte Kaſtrate 90-110. — 
Marktverlauf: lebhaft. Markt ausverkauft. 


—— eh 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 28. Januar in Krakau 
— 2556 (2,58), Jawichoß 0,41_(0,44), Warſchau 0,80 (0,95), Block 0,00 
(0,69), Thorn 0,35 (0,90), Fordon 0,48 (0,50), Culm 0,52 (0,56), 
Graubens 0,38 (0,67), Kürzebrar 1,09 (1,25), Montan 0,24 (0,40), 
Piekel 0,48 (0,67), Dirſchau 0,28 (0,46), Einlage 2,26 (2,20), Schiewen⸗ 
horſt 2,46 (2,48) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Sssegeseses esse 
Die neue PREISLISTE 
er 


emüse- und Blumen 
2 Sämereien : 


ist erschienen und wird auf gefl. Anfrage 
kostenlos zugesandt, 


H. Jungclaussen 
Frankfurt a. Oder 


Samenkulturen. Baumschulen. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starte (beurlaubt); verant- 

wortlich jur den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes 

Kruſe; für Anzeigen und Reklamen: E. Prözygodz tn 

Druck und Verlag von A. Diirmann G. m. b. H. ſämtlich 
in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 


G. m. b. H 
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K. u he und 
Färſen 62—66, d mäßig genährte Kühe u. Färſen 40—46, o) ſchlecht 


\ 


% 


Holzauktion! 


Am Donnerstag, den 5. Jebruar 1925, mittags 
12 Uhr, werden im Gaſthaufe A. Pajzderski, Mrocza, 


ca. 300 m Brennholz 


meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft. 
von Lehmann, Matyldzin. 


Nutz 0 olz! gr n daten 


empfiehlt 120 in u. auß. 
d. Hauſe. A. Prochnow, 
Konopna 32, I Tr. 74 32. 1 Tr. 748 


100 fm ftarfe Eiche 5 
125 fm Kiefer, erſtkl. Bretterholz ‚Suifhneibe-Rurfus 
130 fm Kiefer, Bauholz ER 775 


13 fm Fichte Am g. Febr. beginnt ein 
10 fm Ahorn einmaliger Kuxſus im 
2,50 im Akazie Maßnehmen. Zeichnen 
50 Eichen · und Kiefern · Stangen · . N 
langhaufen Anmeld. hierzu bis 7.2. 


hat im ‚ganzen und auch in kleinen Mengen 
abzugeben 1744 


Rentamt Chlebno | ae r. 


bei Lobzenica, powiat Wyrzysk. Erkläre hiermit, daß die a 


Nubhoh-Eubmillen.. I." 


karte 
meines Kraftfahrzeug. 
Die Guts verwaltung Karbowo, vow. B 
nica verkauft im Wege des ſchriftlich. Angebots 


526,33 fm Meſernlangholz 


größtenteils II. und II. 
Gebote ſind in geſchloſſenen Umiſchlagen mit 
der Auſſchrift Submiſſion bis zum 8. Februar, 
vorm. 10 Uhr hier, einzureichen. 

Am 9. Februar, mitta ags 12 Uhr, ertolgt 
die Eröffnung der Gebote. Der Zuſchlag bleibt 
vorbehalten. Verkaufsbedingungen können 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. Das Holz liegt 1 km von der Station 


Tama Brodzka. 
ws |Seifheßluts, 


9 
Marta Schultz, 
Gienkiewiega (Mittel- 


Namen Gersdorfaus 
geitellt, mir verloren 
gehang, u. demnach un⸗ 
gültig iſt. Donarski, 
Pomorska 3. 922 


Maskenkoſtüm 
für ſchl. BIER zu * 
Zu erir 
Jordeckteno 4b, III. El. 


Heute Donnerstag abd.- 


Lehmann, Gutsbeſitzer. 
Forſt Nielub bei Wabrze⸗no. l. e nebft|3 
Holztermin 


am W den 5. Februar, 
von 10 Uhr vorm. ab, im Gaſthauſe zu 


Czyſtochleb. 
Schlag II. ua, 6: soltoßles. (vorj. Einſchl.). 
Br n⸗ und Kiefern Nen 


Stuben 
Der werken „des menge, N nicht 
2 Uhr nachmittags. 1721 
Der Förſter. 


— — — — 
Verdingung. 

1 Die ee 1 9 

Einlage Jol örtent in Kahn werden 


Die e ſind gegen 

poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 
G. von unſerem techniſchen Büro, Neu- 1 
garten 28, zu beziehen. 1758 


Verdingungstermin 16. Februar 1925, 
10 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Der Ausſchuß für den Hafen 
und die Waſſerwege von Danzig. 


Zwangsverſteigerung 


reita 0. Januar, vormittags 


a. de en 
33 LTE Die Haden Frucht⸗ und 


"efireibmateriat, Sinte, Paper, Radler Beerenſträuch. 
ein ei 3 außerdem Zierbäume 1. 
Sträucher 


"Michal Piechowiak, Schling⸗ und 
Aletterpflanz. 


Deff. angeſtellter und ae Berfteigerer 
Heclenpflanz. 


und Taxator, Dluga 8. 1725 
Eee 


5 


Emi kelſtraße 5 
Ede Elifabethitraße). 


Prima 


Snellequntf 


jede Menge tägl. friſch. 
Se, 
. 8 0. o. 188 


. 22² 


Höchſtpreiſe 


17 Fuchs⸗, Fiſchotter⸗, 

. alle anderen Felle. 
Gerbe und färbe alle 
Arten fremde Felle u. 
habe ein Lager in ge⸗ 
färbten u. Naturfellen. 
Wilezak, Malborska 13. 


Verlangen Sie 
Ifferte!! 


! 
Se 


8x ede ieee iich 1 5 rei 
2 — „ . re N . 
reißt chtung. I. N 
Sade e Ar: Jul. iR 
beits-, Hand» und Kinderwagen und Gartenbaubetrieb, 
Be n Haus: und Sw. Tröôicy 15. 
und vieles andere frei⸗ Ternruf 48. 


willig, meittbietend verſteigern. Beiatlaun. 
1 Stunde vorher. 


War Sion, 2 ant . . 

. ae ea ces Basen, Seen 1175 

Deutſche höhere Privatſchule in Kehnla Wir gerben jede Art 
ſüucht zum 1. April Fe lle u Leder 


Lyzeallehrerin. at oe 


lle, kaufen Fuchs-, 

otter⸗, Marder 
Bedingung polniſche Staatsangehörigfeit und] afen⸗ „Kaninchenfelle. 
Prüfung eines Hberloze ums oder einer ent⸗ Kalb⸗, Schaf⸗ Ziegen» 
en 928 . 8 Al end. an Ziegelei⸗ u. Rinds⸗Leder u. zahl. 
iter RN. Win 1757 Tagespreiſe. 13532 


— eder und Wlodarczuk. 

grafien Mebrers 100 Zentr. 

oto 7 gefundes 1004 
asshilder 

zu staunend billigen Preisen 22727! El 


Atelier Viktoria“ rie!“ 


nur Gdanska (Danzigerstr.) 19. 24509 


Cerberesg und Weiß⸗ 
gerberei, 


Miufst, Stat. Firkus, 5 
Powiat Powiat Cheimno. 


Sch indelducher 


Zur deer 28 Bieferung habe ſogleich ab| 


meinem Lager abz 
mehrere gebr. gehndlich aus reparierte 
Sonde und 


Dall, Ind Notor-dreihlübe. Bazsztrecz | 


rd unter g 
* 20 nie pie . i ee 


3 eben. 
Rn ng 70 ausgeführt. 
Paul Seler, Poznan, A. glugmann, Janzia, 
ul. Przemyslowa 23. Telefon 2480. Hintergaſſe 31. IL IM 


die an Reizbarkeit. Willensſchwäche, Energie- 
loſigkeit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, 
Leher⸗ Schlafloſigkeit, Kopſſchmerzen, 

wangszuſtänden, 
erz⸗ und Magen beſchwerden 1 erhalten 
1 Broſchüre von Dr. 


Eduard Reeck, Dr. Gebhard & Co., Danzig, Kaſſ. Markt 1b. 


Ueberzeugen Sie sich! 


von der ständigen großen Auswahl in 


Mänteln, Anzügen 


und 


Manufakturwaren 


für Damen und Herren. 
Wäsche 2 2 Schuhe 
zu den günstigsten Bedingungen auf Raten, 
E. ZAREMBA I SKA., 


BYDGOSZCZ, ul. Dluga 66, I. 


Ecke Podwale. 


1965 


Röst-Apparate 
für Kaffee, Getreide. Malz, 


Kakao, Zichorie und drgl. lie- 
fert Maschinenfabrik von 


G. O. Kühn, Lödz, 
Zgierska 56. 23847 


Nervöſe, Neuraſtheniler 


Tel. 1171. 


Grosses 


Angſt⸗ und 
Hypochondrie, nervöſen 


Weiſe über 


Nervenleiden. 


Heinrichsdorif- 


Hervorr 


Pe Von ersten 
=  Maschinen- ? 
Oele 


Wagenfeit 
Tran 


Treibrlemen & 
Elevator- % 
gurte N 

Schweizer A .e 


Seldengaze } 11 1 


TELEGR. ADR ZIEGLER 861 Kunz 


FERNRUF Nr. 2. 1 als 1 
"FErD.ZIEG! 06 0522 


fessor 


Mäßige e 


Otto Helnri 


Fabrik: 


p. P. 
Wenn Sie sich beim Einkauf von meinem Prinzip leiten lassen: 


Beste Mae: billigstelware 


dann werden Sie auch meine Preise durchaus 
billig finden und mit Ihrem Einkauf stets zufrieden sein 
ch empfehle in großer Auswahl: 

Für Damen: Mantelplüsche, Samsch, Flausche, 
Kostümstoffe, Kleiderstoffe, Rockstoffe, Blusensioffe, 
Sammete, Seidenstoffe 
sowie sämtliche 
Leinen- und Baumwollwaren 
in Friedensqualitäten. 

Als besonders gepflegte Spezialität 
für Aussteuern u. Ergänzungen 


An⸗, 
Abm 


5 Kawiarnia 


Deutsches Haus 


Gdanska 134. 
Donnerstag, den 29. Januar 1925 


Bockbierfest. 


Vornehme Ausstattung. 


ana Frau 8 Hodapp 
bestens anerkanntes Fabrikat. 


—— Verlangen Sie Preislisten. 


Pianoforte - Fabrik. 
Lager und Kontor: 


Formulare 


zur Kranken⸗Kaſſe 


ſind wieder vorrätig. 


A. Dittmann 


Bydgoszcz, Jagiellohska 16. 
Manner 


Günstiges Angebot!, 
45/50 PS. 
Deutzer Sauggas-Motor 


fast neu, mit einjähriger 2 
tie, sofort, sehr preiswert, auf Te 
zahlung, zu verkaufen, und 


18 20 PS. Rohöl-!otor 


Fabrikat „Hille-Werke“, Dresden, zu 
gleichen Bedingungen, ferner 


| Rohölrieß-Lfen 


komplett, zum Schmelzen von Guss- 
Rotguss usw., 20 Minuten Schmelzdauer. 


Maschinen- Bauanstalt b. n. d. H, 


vormals A. Reeke. 1008 


Also 


"Sonnabend! 


31. 1. 25 
Alt und jung, 
rob u. Klein 
findet sich 
zum Tanze ein 
im Cabaret 


Därme 


Schulz, «05 
Dworcowa 18 d. 


Tel. 1171. 


1695 


dorff- Pianos 


agender Ton. 


Künstlern wie: 


Carl Friedberg 


— mo und trachtfreie 


ehscorff, ‚Danzig 


Poggenpfuhl 76. 
Danzig-Ohra. 1614 


Jeder Bube 


erhält ein 
» Geschenk + 
Prämiierung 
des 
bösesten Buben! 


2 Orchester! 


Verlosung einer 
250 und eines 
Hasens. 


| Glückshuden 


Tombola. 
2: Großes 


Böse Buhen- 
Programm! 


Um- und 
eldungen 


Bydgoszezanka & 


i a Besitzer Kaminskl 
beste schlesische Daunen 1 f | 
Inlette und Drelle m A Alle Bösen Buben 
terner: g Heute,d.29.1.25 ZEN un? Mädols Brom 
Beitlinons und Damaste in allen Breiten, 27 N SHE m 
leinene Tischwäsche, leinene Handtücher, 13 0 Wurst- 2 „ 
leinene Taschentücher, leinene Rolltücher, 52 “ F N 
fertige Schürzen, 12 Ei h i E Nulſſhe Bab 
= 2 - 1 * ö 
Wäsche und Trikotagen ll. Elsbeln-ES8SE 5 ee 2 =, 
Prof. Dr. Jägers Normalwäsche 18 Es ladet freundl. ein Der Wirt. ? m| abends 7 uhr: 1 
Bleyles Damen- und Herrenwesten — ien 


Bleyles Knabenanzüge u. Sweater 


Künstler-Gardinen u.Meterware 
Mull-Gardinen, Madras-Gardinen 
Bettdecken, Stores, Tischdecken, Schlafdecken 
Chaiselonguedecken, Reisedecken. 


Für Herren: 
Anzug-, 


Ulster-, Hosenstoffe 
Reitcord, Pinichentercofd, Billardtuche 
sowie sämtliche Fuftersachen hierzu. 


Alfred Hübschmann 


Inhaber: Alfred Hübschmann 
Gegr. 1900. 1482 Mosfowa 6. 


Reichhalt 


„ 


Alt Bromberg 


Preiswerter Mittagstiſch. 


Vorſtellung * 
Zu kleinen Prei 


e | 


Verkauf Donne nr 
tagin Johnes Buch alle 
Freitag an der a, 
Sonntan.d. ! Ae: 
0 ni 8 
m 1. el 


fr 
ge gelbe Lale; 


ige Auswahl in 


Speiſen u. Getränken. nt von 
bienfuppe mit Epikbein, 
Er 
Eisbein und Cauerkohl. , e der 


u. Okonkowsky. 2 
Verkauf Frei thohn Anne 
Sonnabend in I 

Buchh., Sonntag, b, 


